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Todes-Anzeige.
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die schmerzliche
Mitteilung, dass unser Mitglied

Herr Jean Lüthy
Besitzer des Hotel Bahnhof-Terminus

in Wil (St. Gallen)

nach längerem Leiden, im Alter von
55 Jahren gestorben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem Heimgegangenen

ein liebevolles Andenken zu
bewahren.

Namens des Zeniralvorstandes :

Der Zentralpräsident:
Anton Bon.

Separatabdrücke
des Gesamtarbeitsvertrages für das

schweizerische Gastwirtschafts¬

gewerbe
lind, gegen Einsendung von 20 Cts. in
Briefmarken bei der Bestellung, erhältlich bei der

Expedition der Schweizer Hotel-Revue.

Hilfsaktion.
An der Delegiertenversammlung des Schweizer

Hotelier-Vereins vom 22. Mai in Bern hielt der
Berichterstatter des Zentralvorstandes, Herr
O. Kluser, Brig, in dieser, das gesamte
Hotelgewerbe so nahe berührenden Frage folgendes
ausgezeichnete Heferat :

Herr Präsident!
Meine Herren!

In den verschiedenen Aufsichtsratssitzungen
und an den Generalversammlungen des
Schweizer Hotelier-Vereins, welche seil
Ausbruch des Wellkrieges stattgefunden haben,
ist die Frage der Hilfsaktion für das
Hotelgewerbe vielfach erörtert worden. Verschiedene

Gutachten wurden ausgearbeitet, bei
Autoritäten in Rechtsfragen und in Finanzfragen

wurde um deren Meinung nachgesucht.
Alle diese Massnahmen haben jedoch leider
bis heute nicht bewirken können, dass die
Frage der Hilfsaktion als erledigt zu betrachten

ist. Im Gegenteil, mehr als je ist diese
Frage heute akut, weil es sich darum handelt,
dem Hotelgewerbe die Möglichkeit zu
verschallen, die Hotelbetriebe wieder aufzunehmen

und unsere Industrie aus ihrer Notlage zu
reiten.

Der Jahresbericht für das Jahr 1918 be-
; spricht in eingehender Weise die Massnahmen,

welche der frühere Vorstand des Hotelier-
Vereins in dieser Hinsieht getroffen. Es wird
hauptsächlich verwiesen auf die Schlussfolgerungen,

welche die von den HH. Dr. Zimmerli
Und Bankdirektor Blankart ausgearbeiteten
Gutachten nach sich ziehen müssen.

Wenn wir heule die Frage der Hilfsaktion
besprechen, so müssen wir auf diese beiden
Gutachten zurückkommen. Herr Dr. Zimmerli
bat die Frage hauptsächlich von der rechtlichen

Seile aus beleuchtet und untersucht.
Wie bekannt, hat der Bundesrat, gestützt auf
die Generalvollmachten, zwei Verordnungen
erlassen, welche für das Hotelgewerbe nach
seiner Ansicht von grossem Nutzen sein sollten.

Wir meinen damit die Verordnung vom
2. November 1915 und die Verordnung vom

î 27. Oktober 1917. Beide Verordnungen
beschäftigen sieh mit tien Grundpfandforde-
rungen und mit den Zinsen, welche mit den
Grundptandforderungen in Verbindung stehen.
Für die gewöhnlichen Forderungen hat der
Bundesrat spezielle Verordnungen nicht
erlassen. Die beiden Verordnungen des Bundes-
rales sind hei ihrem Erscheinen scharf an¬

gefochten worden. Hauptsächlich Herr
Bundesrichter Jaeger, welcher als Autorität für
Begutachtung dieser Verordnungen beigez.ogen
wurde, hat sie scharf bekämpft, weil er eine
Ausnahmeverordnung für das Hotelgewerbe
als nicht zulässig betrachtet. Herr Bundesrichter

Jaeger ist sieh in seinen Ansichten
auch seither konsequent gehlieben, und wenn
wir die verschiedenen Urteile des Bundes-
gerichls durchgehen, welche gestützt auf die
beiden Verordnungen erlassen worden sind,
so ist es ein Leichtes, in den Erwägungen zu
entdecken, dass man diese Verordnungen als
nicht genehm betrachtet und dass die
Auslegung immer zugunsten der Gläubiger, nicht
aber im Interesse des Hotelgewerbes
stattgefunden. Bei der Auslegung dieser Verordnungen

hat das Bundesgericht nach unserer
Ansicht ganz vergessen, dass diese Verordnungen

erlassen worden sind, il m einer
Notlage gerecht zu werden, und
dass daher die Verordnungen eben zugunsten
derjenigen ausgelegt werden sollten, welchq
sich in der Notlage befanden lind noch
befinden. Der Oppositionsgeist des Herrn
Bundesrichter Jaeger gegen diese Verordnungen
scheint also auch seine Kollegen im Bundesgericht

angesteckt zu haben.
Wir können behaupten, dass die beiden

Verordnungen vom Jahre 1915 und 1917 von
den Vertretern des Hotelgewerbes nur im
äussersten Notfälle angerufen worden sind.
Insbesondere absehreckend wirkte neben der
bereits erwähnten Antipathie bei unsern obersten

Gerichtsbehörden der Umstand, dass man
den notleidenden Hotelier in beiden Verordnungen

gezwungen hat, den Weg der
Nachlaßstundung zu beschreiten. Die ganze Notlage

musste der Oeffentlichtkeil preisgegeben
werden und damit waren das Ansehen, und
der Kredit des Petenten vollständig
untergraben.

Wenn in der Verordnung vom Jahre 1917
die Intervention des Gerichtes nur für den Fall
vorgesehen worden wäre, wo die Parteien sich
über die Anwendung der Verordnung nicht
einigen können, so miisste man anerkennen,
dass diese Verordnung gegenüber derjenigen
vom Jahre 1915 ganz bedeutende Zugeständnisse

enthält. In dieser Verordnung vom Jahre
1917 ist nämlich bereits vorgesehen, dass auch
der Gläubiger einige Opfer zu bringen hat.
Wir erwähnen, dass die Stundung der
Kapitalforderungen ausgedehnt werden kann bis zum
31. Dezember 1922, dass das ungedeckte Kapital

unverzinslich bleibt, dass für die Kapitalzinse

eine Stundung von 15 Jahren gewährt
werden kann und während der Stundung für
die verfallenen Zinse keine Verzugszinse zu
bezahlen sind.

Wir erwähnen diese Bestimmungen der
Verordnung vom Jahre 1917, um darzutun,
dass in gewisser Hinsicht die Begehren, welche
die Ilotelerie heule stellt, nicht ganz neu sind,
sondern, teilweise leider mit unerklärlichen
Einschränkungen, bereits in einer früheren
Verordnung Plalz gegriffen haben. Wir
verlangen heute, dass die erlassenen Verordnungen

im .Sinne der Anregungen des Herrn
Dr. Zimmerli abgeändert werden, und zwar in
dem Sinne, dass die Inhaber von Hotelgeschäften

diese Verordnungen gegenüber den
Gläubigern anrufen und geltend machen können,

ohne deswegen gezwungen zu sein, den
Weg des Nachlassvertrages zu beschreiten. Die
Verordnung soll eben Gesetzeskraft erlangen.
Der Richter soll erst intervenieren, wenn die
Parteien über Anwendung dieser Verordnung
sich nicht verständigen können.

Herr Dr. Zimmerli beantragt folgende
Ergänzungen der in Frage stehenden Verordnungen

von 1915 und 1917, und der Vorstand
vertritt die Ansicht, dass dem Hotelgewerbe
durch diese Ergänzungen aus einer schweren
Notlage geholfen werden kann. Die verlangten

Ergänzungen betreffen:

1. Stundung der Kapitalrückzahlungen bis zum
31. Dezember 1925. (Die Verordnung vom
Jahre 1917 sieht hier nur eine Stundung
bis zum 1. Dezember 1922 vor.)

2. Unverzinslichkeit der gestundeten Kapital¬
beträge für die Dauer der Stundung, mit
gewissen Einschränkungen.

3. Stundung der Kapitalzinse auf fünf Jahre.
4. Unverzinslichkeit der geschuldeten Kapitalzinse

während der Stundung.
5. Einräumung einer Amortisationsfrist von

15 Jahren für die gestundeten Kapitalzinse
in Verbindung mit der Verpflichtung, dass
die erste Zinsrate im Jahre 1921 bezahlt
werden müsse.

Wenn diese Anregungen wirklich zur
Durchführung gelangen, so glauben wir, dass
ein erster ernstlicher Schritt getan ist, um das
Hotelgewerbe aus seiner grossen Notlage zu
retten.

1 Mit dieser Verordnung ist aber leider noch
nicht alles erreicht, was erreicht werden muss.
Herr Bundesrichter Jaeger hat bereits im
Jahre 1915 darauf hingewiesen, dass neben
diesen Verordnungen auch noch eine finanzielle

Hilfsaktion plalzgreifen müsse, wenn
man die ungesunden Zustände dauernd sanieren

wolle. In dieser Hinsicht müssen wir
anerkennen, dass Herr Bundesrichter Jaeger uns
den richtigen Weg gewiesen hat, um dem
Hotelgewerbe in der schweizerischen Industrie
wieder den Rang zu erkämpfen, den es vor
Ausbruch des Weltkrieges innehatte. Wir
müssen in die Möglichkeit versetzt werden,
den Anträgen des Herrn Dr. Zimmerli
Nachachtung verschaffen zu können. Das ist aber
nur möglich, wenn wir damit eine finanzielle
Hilfsaktion verbinden. In dieser Hinsicht
sind bereits verschiedene Anregungen gemacht
und in einzelnen Teilen der Schweiz schon
schöne praktische Resultate erzielt worden.
Wir können uns aber mit diesen Teilerfolgen
nicht zufrieden geben. Es muss eine finanzielle

Hilfsaktion für die ganze Sehweiz
eingeleitet werden und wir vertreten die Ansicht,
dass für eine solche Hilfsaktion die Postulate,
welche im Geschäftsberichte des Vorstandes

-pro 1918 auf Seite 10 erwähnt sind, als
wegleitend angesehen werden können, wobei sich
ejie Hilfsaktion an die bereits bestehenden
Institute anlehnen könnte.

Wir postulieren daher die Gründling einer
Hotelhilfskasse für Zahlung der gestundeten
Kapitalbeträge und Hypothekarzinse, mit
Unterstützung der Gläubiger und hauptsächlich
dadurch, dass der Bundesrat für die Gründung
dieser Hotel-Hilfskasse ein bedeutendes Kapital

zu niedrigem Zinsfusse zur Verfügung stellt.
In einer Eingabe vom 26. November 1918

hat der Vorstand des Schweizer Hotelier-
Vereins beim Justiz- und Polizeidepartement
zuhanden des Schweizerischen Bundesrates
die vorerwähnten Anregungen und Postulate
eingereicht. Bis heute haben wir nicht erfahren

können, ob dieser Eingabe in irgend einer
Weise Rechnung getragen worden ist. Wir
wissen nicht, ob der hohe Bundesrat die in
dieser Eingabe aufgeworfenen Fragen einem
näheren Studium unterzogen hat. Nur soviel
wissen wir, dass seither keine Verordnungen
erlassen worden sind, welche der Notlage im
Hotelgewerbe Rechnung tragen würden.

Am 17. Dezember 1918 hat eine Konferenz
mit verschiedenen Vertretern der Bundesversammlung

stattgefunden, in welcher die
vorerwähnte Eingabe näher erörtert wurde. Diese
parlamentarische Konferenz hat damals
beschlossen, die Anregungen und Postulate einer
eingehenden Prüfung zu unterziehen. Wir
glauben aber, dass diese Herren seither für
Behandlung dieser Eingabe leider nicht mehr
zusammen gekommen sind.

Der neue Zentralvorstand hat die Frage der
Hilfsaktion, weil von eminenter Wichtigkeit,
unverzüglich in Beratung gezogen. Der
Zentralvorsland ist der Ansieht, dass die Hilfsaktion
auf legalem Boden im Sinne der Anträge des
Herrn Dr. Zimmerli durchgeführt werden
müsse. Derselbe verlritt auch die Ansicht, dass
die Finanzen, welche für die Durchführung
der Hilfsaktion nötig sind, dadurch beschafft
werden sollen, dass der Bund dieser Hilfs-
ka'sse ein bedeutendes Kapital zu niedrigem
Zinsfusse zur Verfügung stelle. Wir stellen uns
eine Hilfsaktion in ähnlicher Weise vor, wie
dieselbe mit Hilfe des Bundes hei den
notleidenden Transportanstalten durchgeführt
Vierden soll. Wir glauben, dass es von erheblicher

Bedeutung für das ganze Land ist, wenn
das Hotelgewerbe vor einer Katastrophe
bewahrt wird. Die Allgemeinheit ist an diesem
Gewerbe ebenfalls interessiert und nicht bloss
der einzelne Gewerbetreibende! Im Hotelgewerbe

sind festgelegt wenigstens der dreissigste
Teil des schweizerischen Volksvermögens und
der zehnte Teil der schweizerischen
Hypothekargelder. Die Allgemeinheit hat ein Interesse
daran, dass diese Werte geschützt werden. Es
kann auch darauf verwiesen werden, dass im
Jahre 1912 in der Holelerie in der Schweiz ein
Kapital investier! war von Fr. 1,135,186,000.-—
und dass mehr als 43,000 Personen als
Angestellte in diesem Gewerbe ihren Lehensunterhalt

fanden. Im Vergleich zu den Transportanstalten

beweisen diese Zahlen, dass das
Hotelgewerbe für die Allgemeinheit von hoher
Bedeutung ist und daher einen grösseren
Schutz beanspruchen darf.

Es ist auch interessant, darauf hinzuweisen,
wie in den uns umliegenden Ländern dem
Fremdenverkehr und damit dem Hotelgewerbe
das grössle Interesse entgegengebracht wird.
In, Frankreich geht maiv so weit,.dass man eine
staatliche Hilfsaktion nicht nur verlangt, um
etwa der notleidenden Hotelindustrie zu Hilfe
zu kommen, sondern, dass man im Interesse
der Allgemeinheit verlangt, dass die Erstellung
von neuen Hotelbauten vom Staate subventioniert

werde. Dieses Begehren wird damit
begründet, dass die Hotelerie eines der
wichtigsten Räder im Mechanismus der
Landesökonomie sei.

Am 14. Februar 1919 haben auf Initiative
des Herrn Nationalrat Dr. Michel von Inter-
laken 50 Mitglieder der Bundesversammlung
eine Eingabe an den Bundesrat gerichtet und
denselben ersucht, die Hilfsaktion für das
Holelgewerbe unverzüglich in die Wege zu
leiten. Ein rasches Handeln ist in dieser Frage
absolut nötig. Die Herren Parlamentarier,
welche diese Eingabe unterzeichnet haben,
dringen darauf, dass die Frage der Hilfsaktion
im Sinne der Eingabe vom 26. November 1918,
ausgehend vom Schweizer Hotelier-Verein,
geprüft und durchgeführt werde.

Bis heute haben wir nicht in Erfahrung
bringen können, ob der hohe Bundesrat diese
Eingabe berücksichtigt und derselben Folge
gegeben habe. Wir hoffen daher, dass die in
Frage stehenden Parlamentarier in der
Junisession auf die Angelegenheit zurückkommen
werden.

Auf den 26. Februar 1919 war eine
Konferenz mit dem Vorsteher des eidgen. Finanz-
deparlements in Aussicht-genommen. Leider
hat Herr Bundesrichter Motta die Delegation
des Vorstandes nicht empfangen können und
es blieb daher nichts _anderes übrig, als die
Begehren unseres Vorstandes schriftlich
einzureichen, was auch am gleichen Tage
geschehen ist. Wir haben den Vorsteher des
schweizerischen Finanzdepartements ersucht,
die Frage der Hilfsaktion für die Hotelerie mit
dem grössten Wohlwollen-zu prüfen und
baldmöglichst eine für die Hotelerie günstige
Lösung der. Frage herbeizuführen. In dieser
Eingabe wurde auch angeregt, dass der hohe
Bundesrat eine Expertenkommission bezeichne,
welche die Frage der Hilfeleistung an die
Hotelerie prüfen sollte. Wir haben verlangt,
dass in dieser Kommission auch Mitglieder
unseres Vereines als Mitwirkende beigezogen
werden. Am 4. März hat dann Herr Bundesrat
Motta auf die Eingabe antworten lassen, dass
diese ganze Frage dem schweizer.
Volkswirtschaftsdepartement unterbreitet werden müsse
und dass er erst, nachdem ein fertiges Projekt
vorliegen werde, zu demselben in finanzieller
Hinsicht sich äussern könne. Dieser, Anregung
von Herrn Bundesrat Motta trägt der Vorstand
Rechnung in den Anträgen, welche Ihnen
heute unterbreitet werden.

Ehe wir diese Anträge genau formulieren,,
möchten wir noch auf einen Umstand
aufmerksam machen, welcher für das
Hotelgewerbe von grösster Wichtigkeit ist. Wir
meinen damit, dass der Bundesrat der
Bundesversammlung einen Gesetzesentwurf
unterbreite, gemäss welchem die Bestimmungen der
Verordnung vom Jahre 1915, die Hotelbauten
betreffend, für eine bestimmte Anzahl Jahre
als rechtsverbindlich erklärt werden. Es ist
nicht nötig, in dieser Hinsicht auf weitere
Erörterungen einzutreten. Wenn unsere
Hilfsaktion von Erfolg hegleitet sein soll und will,
so ist es notwendig, dass der Ueberproduktion
auf dem Gebiete der Hotelbauten Einhalt
geboten werde. Des weitern möchten wir auf
.einen Umstand hinweisen, welcher für die
Hotelindustrie von grösster Bedeutung ist. In
den letzten Jahren sind verschiedene
Hotelgeschäfte um ganz billige Preise veräussert
worden. Die in diesen Hotelgeschäflen auf
diese Weise investierten, naturgemäss kleinen
Kapitalien ermöglichen es den neuen Inhabern
dieser Geschäfte, später der Hotelerie eine
illoyale Konkurrenz zu machen. Diese
Konkurrenz ist noch mehr zu fürchten, als
diejenige, welche durch neue Hotelhauten
entsteht. Wir glauben, dass in dieser Hinsicht
in der bundesrätlichen Verordnung eine
Bestimmung platzgreifen sollte, gemäss welcher
bei einer öffentlichen Versteigerung der
Zuschlag nur gestattet sein soll, sofern das
Angebot einen bestimmten Minimalpreis erreicht.

Wir finden eine solche Bestimmung im
kantonalen Gesetz über Schuldbetreibung
und Konkurs für den Kanton Wallis, welches
leider durch das Bundesgesetz vom 11. April
1889 ausser Kraft erklärt wurde. Dieses Gesetz
gestattete den Zusehlag von Liegenschaften



bei Steigerungen nur dann, wenn wenigstens
75 % des Schatzungspreises geboten wurden.
Fanden die gepfändeten Vermögensstücke zu
diesem Preise keinen Käufer, so war der Gläubiger

befugt, sie gegen 70 % der Schätzung an
Zahlung zu nehmen, oder um diesen Preis
dann dem Schuldner zu belassen.

Es ist klar, dass, wenn eine solche oder
ähnliche Bestimmung in der Verordnung
betreffend Schutz der Hotelindustrie Aufnahme
finden würde, damit der Hotelindustrie ein
grosser Dienst geleistet wäre.

Wir haben Ihnen nun einen Ueherhlick
über den heutigen Stand der Angelegenheit
gegeben und vertreten die Ansicht, dass die
Frage der Hilfsaktion einer raschen Erledigung

entgegengeführt werden muss.
Wir unterbreiten daher auf Grund dieser

Erwägungen der Delegiertenversammlung
nachstehende Anträge:
1. Die Delegiertenversammlung des Schweizer

Hoielier-Vereins verdankt Herrn Nalional-
rat Michel seine Bemühungen, in der
Bundesversammlung die Frage der
Hilfsaktion für das Hotelgewerbe zu einem
baldigen, für das Hotelgewerbe befriedigenden
Abschlüsse zu bringen. Dieser Dank
erstreckt sich auch auf die übrigen Mitglieder
der Bundesversammlung, welche sich durch
Unterzeichnung der Motion des Herrn
Nationalrat Michel und durch sonstige
Bemühungen der Notlage in der Hotelerie
angenommen haben. Alle diese Mitglieder
werden ersucht, auch fortan in dieser Frage
dem Hotelgewerbe ihre Unterstützung an-
gedeihen zu lassen.

2. Mit Bedauern wird Vormerk davon genommen,

dass der hohe Bundesrat bis heute
der Eingabe des Schweizer Hotelier-Vereins
vom 26. November 1918 und der Motion des
Herrn Nationalrat Michel und Konsorten
vom Ii. Februar 1919 keine Folge gegeben,
obwohl die Notlage der Hotelerie eine
sofortige Erledigung dieser Fragen not-
wendig macht.

3. Die Delegiertenversammlung des Schweizer
Hotelier-Vereins erklärt sich mit den an den
Bundesrat gerichteten Eingaben im Prinzip
einverstanden. In Anbetracht, dass die Notlage

in der Hotelindustrie sofortige,
ausserordentliche Massnahmen nötig macht,
beauftragt die Delegiertenversammlung den
Vorstand, neuerdings in Verbindung mit
Parlamentsmitgliedern beim hohen Bundesrate

vorstellig zu werden, damit derselbe
gestützt auf seine Generalvollmachten i m
Sinne der Eingaben eine Verordnung

erlasse oder aber der im Monat Juni
tagenden Bundesversammlung bestimmte
Vorschläge unterbreite, welche den Begehren

der Hotelerie Bechnung tragen.

CD

Wirtschaftliche Studienreise

nach Nordamerika.

Wie unser Leserkreis ohne Zweifel schon
aus der Tagespresse ersehen haben wird, hat
sich dieses Frühjahr in Bern ein Initiativ-
Komitee gebildet zwecks Organisierung einer
wirtschaftlichen Studienreise nach der Union,
unserer grossen Schwesterrepublik jenseits des
Ozeans.

Das Initiativ-Komitee ging hei Inangriffnahme

des Projektes von dem Gedanken aus,
dass das Schweizer Volk, wie während des

Weltkrieges, so auch inskünftig um seine
wirtschaftliche Existenz schwere Kämpfe zu führen

haben wird, dass Knappheit an Rohstoffen
und Nahrungsmitteln uns bedrängen, dass die
Schweiz auf den freien wirtschaftlichen
Auslauschverkehr angewiesen ist und sich deshalb
unsere Blicke unwillkürlich nach dem
zukunftsreichen Lande über dem Weltmeer
richten. Unsere wirtschaftliche Lage hat sich
seit Abschluss des Waffenstillstandes eher
noch verschlimmert; da drängt sich denn vielen

Gemütern der Gedanke auf, geistig und
materiell Anlehnung zu suchen an (lie grosse
Schwesterrepublik, die je und je die' Prinzipien

der Freiheit und des Selbstbestimmungs-
rechles hochgehalten. Vertreter von Behörden,
wirtschaftlichen Organisationen und prominente

Einzelwirtschafter sollen daher hinübergehen,

dort gemeinsam vorsprechen und
unsere Lage darlegen, auf dass man dort unsern
Nöten weiterhin Aufmerksamkeit schenke und
gleichzeitig die direkten Beziehungen zwischen
den beiden Ländern noch fester geknüpft werden.

Es gilt, Gedanken auszutauschen über
alle wirtschaftlichen Verhältnisse, zu lernen
von der Tatkraft der Amerikaner in Landwirtschaft,

Handel, Industrie und Verkehr, aber
auch in Wissenschaft und Kunst.

Dies Zweck und Ziel der Studienreise!
Die amerikanische Gesandschaft in der

Schweiz hcgrüsst das Projekt aufs lebhafteste;
sie hat sich mit dem Staatsdepartement in
Washington darüber in Verbindung gesetzt
und es ist nicht daran zu zweifeln, dass das

offizielle wie das inoffizielle Nordamerika den
Abgesandten der wirtschaftlichen Schweiz eine
gute Aufnahme bereiten wird. Bereits haben
sich denn auch eine grosse Anzahl Teilnehmer
aus allen Branchen unseres Wirtschaftslebens
definitiv zur Mitreise angemeldet. Dem
Initiativ-Komitee, an dessen Spitze Hr. Reg.-Rat
Dr. Tschumi als Präsident steht, gehören
Vertreter von Behörden, Handel, Industrie,
Wissenschaft, Hotelerie, Presse usw. an. Es ist
ferner die Bildung von etwa einem Dutzend
Sondergruppen für die verschiedenen
Wirtschaftszweige vorgesehen, deren Einteilung
gegenwärtig in Beratung steht. Das Reiseprogramm

setzt die Abreise auf den 27. August ab
Bern fest, die Dauer der ganzen Reise wird auf
ôVs—6 Wochen berechnet. Das Besuchsprogramm

führt neben der Besichtigung von New-
York und der Bundeshauptstadt Washington
Namen wie: Philadelphia, Baltimore, Chicago,
Milwaukee, Cincinnati, Buffalo und Boston
auf, nach welchen Städten' Gruppen-Exkursionen

geplant sind.
Die Studienreise soll keine Vergnügungsfahrt

werden, 'sondern ernster, fruchtbringender
Arbeit gewidmet sein. Das Ganze

verspricht, zu einer grosszügigen Aktion für un-.
sere Volkswirtschaft und ihre Förderung sich
auszuwachsen und es unterliegt keinem Zweifel,

dass das Unternehmen beiden Ländern zu
grossem Nutzen gereichen wird. j

Selbstredend hat auch die schweizerische
Hotelerie ein eminentes Interesse daran, dass
das Projekt verwirklicht wird. An der Dele-
giertenversammlung in Bern ist denn auch
vom Vorstandstisch aus der Wunsch geäussert
worden, es möchten sich eine Anzahl Holeliers
an der Studienreise beteiligen, um nachher
ihren Kollegen über ihre Erfahrungen und
Beobachtungen der Entwicklung der Hotelindus-
trie in der neuen Welt zu berichten. Dass
auch die Hotelerie die durch den Krieg
abgebrochenen Fäden und Beziehungen zur
grossen Republik neu knüpfen muss, dafür
sp-rechen mancherlei Gründe. Wir geben
daher der Hoffnung Raum, der Wunsch des Vor-.
Standes nach reger Beteiligung der Hotelerie
möchte in Mitgliederkreisen recht lebhaften
Anklang finden, indem wir noch beifügen,
dass Anmeldungen zur Teilnahme zu
adressieren sind an: die Geschäftsstelle des
Initiativkomitees, Laupenstrasse 8 I, Bern.
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Schweizerischer Nationalpark.

Die Einbeziehung der von der Eidgenossenschaft
bis jetzt noch nicht subventionierten

Teile des Nationalparkes in die Aufsicht und
Verwaltungstätigkeit der eidgenössischen
Nationalparkkommission hat, wie dem 1918er
Jahresbericht der eidgenöss. Nationalparkkonimission

zu entnehmen ist, gute Früchte
getragen. Durch Dienstbarkeitsvertrag mit der
Gemeinde Valcava vom 30. Juli und 10.
August 1918 ist der obere Teil der Val Nüglia
bleibend in den Park einbezogen und damit
die Verbindung mit dem im Scarllal gelegenen
Reservationsgebiet hergestellt worden. Durch
Dienstbarkeitsvertrag mit den Gemeinden
Scanfs und Ponte-Campovasto vom 7. Oktober
und 7. November 1918 ist auch die rechte
Talseite der Val Trupchum mit Inbegriff der Val
Muschauns definitiv für die Reservation
gesichert worden. Beide Verträge haben die
Genehmigung sowohl der betreffenden
Gemeindeversammlungen als des Bundesrates
gefunden. Zur endgültigen Abrundung und
Sicherung des gesamten Gebietes fehlen einzig
noch definitive Vereinbarungen mit der
Gemeinde Schills für die linke Seite des Scarl-
tales und mit der Gemeinde Tarasp für den
oberen Teil der Val Plavna. Unterhandlungen
sind im Gange, und es ist zu hoffen, dass bei
diesem Anlasse auch das wohl einzig
dastehende Naturdenkmal des reinen
Arvenwaldes Tamangur als botanische Reservation
erhalten bleibe.

Es traten die verschiedenartigsten Begehren
um Gestattung der Notweide in einzelnen Teilen

des Parkgebietes an die Parkverwaltung
heran. Bei Behandlung dieser Begehren stiess
sie vielerorts auf gänzlichen Mangel an
Verständnis für den eigentlichen Zweck des
Nationalparkes. Es wird ihre besondere
Aufgabe sein, die Bedeutung des absoluten
Naturschutzes und der daraus sich ergebenden
Veränderungen sowie der wissenschaftlichen
Erforschung des Parkes immer weiteren Kreisen

zum Bewusslsein zu bringen.
Die Kommission hat im Berichtsjahre mit

dem Versuch einer möglichst zuverlässigen
Wildzählung begonnen. Zum Gegenstand der '

Zählung sind diejenigen Tierarten gemacht
worden, die regelmässige Standqrte haben,
nämlich: Hirsch, Reh, Gemse, Murmeltier und
die sämtlichen Hühnerarten. Aus den
Beobachtungen des Jahres 1918 ergeben sich mit
ziemlicher Sicherheit folgende Talsachen:
a) Der Hirsch hat sich in kleinerer Zahl im
grössten Teile des Parkes heimisch gemacht.
Gänzlich fehlt er noch im Trupchum- und

Scarltal. b) Kleine Sprünge von Rehen sind
im ganzen Parkgebiete vorhanden. Die grossen
Verluste, welche durch die ausserordentlichen
Lawinenfälle des Vorjahres eingetreten sind
und gerade dieses Wild besonders betroffen
haben, werden bald wieder eingeholt sein,
c) Der Bestand an Gemsen und Murmeltieren
ist ein überaus erfreulicher, d) Auch die
Hühnerarten sind fast in allen Bezirken
ordentlich vertreten. Dagegen scheint das Steinhuhn

bis jetzt im ganzen Parke zu fehlen.
Auch der Bär hat sich dieses Jahr nicht mehr
gezeigt.

Die Kommission für die wissenschaftliche
Erforschung und Beobachtung des Nationalparkes,

an deren Spitze Hr. Prof. Dr. Schröter
in Zürich steht, entfaltet eine ausserordentlich
zielbewusste und erfolgreiche Tätigkeit. Leider

sind die für die wissenschaftliche
Erforschung zur Verfügung stehenden Mittel gänzlich

ungenügend.
Die Tier- und die Pflanzenwelt des Parkes

sind infolge des absoluten Schutzes in der
erfreulichsten Entwicklung begriffen. Es ist
namentlich erfreulich, dass der Hirsch nach
und nach im Parke heimisch wird, und dass
trotz des absoluten Schutzes das Verhältnis
zwischen Nutz- und Raubwild sich nicht
merklich verschiebt. Viel augenscheinlicher
als bei der Tierwell treten die Wirkungen des
absoluten Schutzes hei der Pflanzenwelt in
die Erscheinung. Eine ganze Reihe der schönsten

Bergpflanzen, die in den Alpen zum Teil
ganz verschwunden sind, zum Teil zu den
Seltenheiten gehören, entwickelt sich in
ungeahnter Fülle und Vollkommenheit; wiederholt

sind seltenste Relikte aus vergangenen-
Entwicklungsperioden entdeckt worden, und
es ist für jeden Naturfreund ein wahrhafter
Hochgenuss, in der guten Blütezeit die
wundervolle Farbenpracht dieser Kinder der Natur
bewundern zu können. Für das Jahr 1919 ist
die Wiederbesiedelung des Parkgebietes mit
Steinwild in Aussicht genommen, da der
bezügliche Kredit des Bundes verfügbar wird,
tin kleiner Stamm dieses Edelwildes und
Wappentieres von Graubünden ist uns vom
Wildpark St. Peter' und Paul in St. Gallen
zugesichert.

Die Mitgliederzahl des Naturschutzhundes
stieg im Jahre 1918 auf 24,573. Der Bund
führte der Kasse des Nationalparks einen
Beitrag von 17,852 Fr. zu und ermöglichte auf
diese Weise das Gleichgewicht der Einnahmen
und der Ausgaben mit 23,733 Fr. Auf den
31. Januar 1918 belief sich der Blockliaus-
fonds auf 12,040 Fr., der Garantiefonds des

Nationalparks auf 88,021 Fr. Bedauerlicherweise

erlauben die Finanzen das schöne
vaterländische Werk nur eben über Wasser zu halten.

Es wäre dringend zu wünschen, dass
durch einen ansehnlichen Zuwachs an
Mitgliedern dem Bund und dadurch auch der
Parkkommission grössere Bewegungsfreiheit
gewährt würde.

Die Vorkämpfer
des elektrischen Bahnbetriebes.

In einem längern Artikel des «Schweizer
Exporteur» über die Elektrifizierung der
Schweizer Bahnen lesen wir nachfolgende
Ausführungen über die bisherige Anwendung
der elektrischen Energie im Bahnbetrieb.

Nachdem im Jahre 1899 die erste
elektrische Vollbahn der Schweiz, die 41 Km.
lange, normalspurige Nebenbahn Burgdorf-
Thun dem Betriebe übergeben worden war,
dauerte es sehr lange, bis der Gedanke der
Elektrifizierung von Normalbahnen weiter in
die Tat umgesetzt wurde. Von den zahlreich
eröffneten neuen Linien wurden allein die
Bahn Freiburg-Ins und der 1906 in Betrieb
gesetzte Simplontunnel mit der elektrischen
Traktion ausgerüstet, während die Erlenbach-

~ Zweisimmen - Bahn, Bern-Neuenburg - Bahn,
Gürbetal - Bahn, Solothurn-Miinster - Bahn,
Bodensee-Toggenburg - Bahn, Millelthurgau-
Bahn und wie sie alle heissen mögen, nach
oder ohne Prüfung des Wirtschaftlichkeilsgrades

des elektrischen Betriebes sich für die
Dampftraktion entschieden. Von den
bestehenden Dampfbahnen ging nur die Seetal-
Bahn im Jahre 1910 zum elektrischen Betrieb
über, während andere Unternehmungen trotz
viel besserer Finanzlage — Emmentalbahn
—, oder viel ungünstigeren betriebstechnischen

Verhältnissen — Südost-Balm — keinen
Systemwechsel vornahmen.

Als am 15. Juli 1913 die erste private
elektrische Strecke mit Hauptbahncharakter, das
Teilstück Spiez-Brig der Berner Alpenbahn,
eröffnet wurde, bestanden nur die Freiburg-
Ins-Bahn und die schon erwähnte Burgdorf-
Thun-Bahn als normalspurige elektrische
Nebenbahnen. Dagegen hatte sich die Grosszahl

der neueren Schmalspurbahnen für die
elektrische Traktion entschieden, die
Montreux-Oberland-Bahn, die Rhätisehe Balm für
ihre neue Engadinerlinie, die Bernina-Bahn

u. a. Andere, ältere Schmalspurbahnen gingen
zum elektrischen Betrieh über, wie die Berner
Oberland-Balmen, die Wengernalp-Balm, die
Tavannes-Tramelan - Balm; nur verhältnismässig

wenige relativ grössere Verwaltungen,
wie diejenige der Yverdon-Ste-Croix - Bahn,
der Bière-Apples-Morges-Balm, der Visp-Zer-
matt-Bahn, der Appenzeller-Bahnen etc. zeigten

sich, teilweise aus Mangel an Mitteln,
diesbezüglich konservativ. Im allgemeinen
orientierte sich, ganz vereinzelte Ausnahmen
abgerechnet, die Entwicklung dahin, dass
Bahnen mit schwächerem Verkehr glaubten,
mit der elektrischen Traktion auskommen zu
können, während man dieselbe für die grossen
Anforderungen stark belegter Linien als
unzureichend einschätzte.

Es ist das grosse und bleibende Verdienst
der Lötschbergbahn, mit kühnem Wagemut
durch die Tat die weilverbreitete Meinung von
der Unzulänglichkeit des elektrischen
Bahnbetriebes für slarkbefahrene Hauptlinien als
falsch erwiesen und dem Fortschritt eine
Gasse gebrochen zu haben. Während sich die
massgebenden Bundesbahninstanzen und ihref
Berater über die Vor- und Nachteile der ein-f
zelnen Systeme — oh Dreh-, ob Gleich-, oh
Einphasenstrom oder was sonst — die Köpfe!
zerbrachen, und «während man verdrossen
hier sann auf eine Tal», durchhieb der
tatkräftige Bernerwille den gordischen Knoten,
entschied sich für den Einphasenwechsel-
slrom, baute die Kraftwerke, spannte den
Draht und fuhr los.

Es ist eine tragische Ironie, ein technischer
Treppenwitz der Weltgeschichte, dass die
Vorteile des elektrischen gegenüber dem Dampf-
Betrieb, die sich bei normaler Verkelirsenl-
wicklung aus der ins ungemessene steigendèn
Preisdifferenz zwischen Kohle und Kilowatt
ergeben hätten, der Lölschberg-Bahn nicht
zugute kommen konnten, weil der Krieg ihre
Haupteinnahmequelle, den Güterlransitver-
kehr, nach kurzer Blüte zu völligem Versiegen
brachte. Wie sich erst ihre heute kritisch
gewordene Finanzlage bei Dampfbetrieb
gestaltet hätte, mag man aus der bittern Notlage
ersehen, in die viele vorkriegszeitlich gut
fundierte und rentable Unternehmungen geraten
sind, deren Verkehr unter dem Krieg
verhältnismässig wenig gelitten hat, und denen es

gelungen ist, durch tarifpolitische Massnahmen

einen beträchtlichen Teil der Mehraus-
lagen durch Einnahmenvermehrung
auszugleichen.
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Wirtschaftliche Massnahmen.

Einschränkungen im Fleischkonsum.
Der Bundesrat hat am 27. Mai eine neue

Verordnung über die Einschränkung des Fleischkonsums,

der Schlachtungen und des Viehhandels
erlassen. Danach ist der Genuss von Fleisch (Rind-,
Schweine-, Ziegen-, Schaf- und Pferdefleisch, sowie
von Wildbret, Kaninchen, Geflügel, Wurstwaren,
Fleischkonserven, geräuchertem, gesalzenem und
luftgetrocknelem Fleisch und Speck, endlich aucli
aller Schlachtnehenprodukte) nur noch a in

Freitag verboten. Ausgenommen davon
sind Fische und Fischkonserven. Das Verbot
erstreckt sich nicht mehr auf den Montag. Der
Genuss von Kalbfleisch ist nur am Samstag und Sonntag

gestaltet und der Verkauf, das Austragen und
Versenden von Kalbfleisch nur am Samstag.

In der Zeit vom 6.—19. Juni ist das Schlachten
von Grossvieh (d. h. Tiere des Rindviehgeschlechtes,

die 30 Tage all sind) verboten. Von 28. Mai
bis 6. Juni darf im einzelnen Schlächtereibetrieb
nicht mehr Grossvieh geschlachtet werden, als es

bisher normalerweise geschehen ist. In keinem
Falle darf das festgesetzte Quantum überschrillen
werden. Die Metzger müssen ihre Schlachtungen
so einrichten, dass ihre Vorräte an frischem Fleisch
auf den 8. Juni aufgebraucht werden.

In der Zeit vom 10. bis 22. Juni ist der
Genuss von frischem und gesalzenem Fleisch von
Grossvieh verboten. Nicht unter das Verbot
fallen das sogenannte Eingeschlacht und Würste,
sowie Gefrierfleisch, das vor dem 1. April 1919
hergestellt wurde. In der Zeit vom 11. bis 22. Juni
darf frisches und gesalzenes Fleisch von Grossvieh
zur'Wurstfabrikation nicht verwendet - werden.
Ebenso ist der An- und Verkauf, das Austragen
und der Versand von Fleisch, dessen Genuss untersagt

ist, vom 9. bis 22. Juni verboten.
Der Handel mit Grossvieh unterliegt vom 0. bis

22. Juni den während der letzten fleischlosen
Wochen in Kraft erklärten Einschränkungen.

Das eidgenössische Ernährungsamt wird
ermächtigt, nach dem 1. Juli ds. Js. den An- und
Verkauf, sowie den Genuss von Fleisch auch am
Freitag allgemein zu bewilligen, so dass von diesem
Tage an keine fleischlosen Tage mehr bestehet
würden, und sodann die erwähnten Einschränkungen

im Handel mit Grossvieh auch nach dem
22. Juni ganz oder teilweise in Anwendung zu

bringen und sie auf Kälber und Kleinvieh
auszudehnen.

Für Krankenanstalten können die kantonalen
Regierungen die nötigen Erleichterungen im Fleisch-
genuss anordnen.

Dieser Bundesratsbeschluss tritt am 2. Juni in

Kraft.

Alkoholbcstcuerung.
Der Bundesrat hat den Entwurf zur Revision

der Artikel 32bis und 31 der Bundesverfassung
bereinigt. Artikel 32bis soll folgende Fassung
erhalten: «Die Gesetzgebung über die Fabrikation,
die Einfuhr, den Verkauf und die Besteuerung
gebrannter Wasser ist Sache des Bundes. Bei dieser
Gesetzgebung sollen diejenigen Erzeugnisse, die

ausgeführt, durchgeführt oder in einer den Trink-
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verbrauch uu.sschlie.s.senden Zubereitung zu gewerblichen

«der Haushallunßszwecken verwendet werden,

jeder fiskalischen Belastung enthohen werden.
0je Heineinnahmen aus der fiskalischen Belastung
des Ausschanks und des Kleinverkaufs fallen den
Kantonen, diejenigen aus der fiskalischen Belastung
der Fabrikation, der Einfuhr und des Grossverkaufs

gebrannter Wasser zu drei Fünfteln den
Kautonen und zu zwei Fünfteln dem Bunde zu.
Die Beträge, welche den Kantonen zufallen, werden
unter diese am Ende jedes Rechnungsjahres nach
Verhältnis der durch die jeweilige letzte eidgenössische

Volkszählung ermittelten und erwahrten
Wohnbevölkerung verteilt. Die Kantone haben
wenigstens zwanzig Prozent ihres Anteils zur
Bekämpfung des Alkoholismus zu verwenden, und
zwar so, dass der iilterwiegende Teil auf die
Bekämpfung der Ursachen des Alkoholismus entfällt.
Der Anteil des Bundes ist ausschliesslich zur
Förderung der Alters-, Invaliditäts- und Ilinterbliebe-
neiiversichcrime zu verwenden».

In seiner Botschaft zu dieser Verfassungsänderung
macht der Bundesrat darauf aufmerksam,

dass durch diese Revision der Bund es in die Hand
bekommen würde, das Erträgnis aus jedem Hektoliter

konzentrierten Alkohols beliebig zu steigern,
sofern er gewillt ist, die damit verbundene Ver-
lirauchsverminderung in den Kauf zu nehmen. Der
Verbrauch im Jahrzehnt 1902 bis 1912 belief sieb
für die schon bundessteuerpflichtigen gebrannten
Wasser auf 74,800 Hektoliter und für Obstbrannl-
weine auf 18,200 Hektoliter, zusammen also 98,000
Hektoliter. Bei einer Herabsetzung des Verbrauchs

ifitî"W)00—HektfdHer—berechnet der Bund— emen-
Erlrag von 18,500,000 Fr. (d. h. einen Fiskalüber-
scluiss von 225 Fr. pro Hektoliter), wovon nach
dem Vorschlage des Bundesrates 5,400,000 Fr. dem
Blind und 8,100,000 Fr. den Kantonen zufallen
würden.
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Eisenbahnwagen mit Kühl- und Heiz¬
vorrichtungen.

Leicht verderbliche Waren, lind zwar namentlich
Nahrungsmittel, wie Fleisch, Fische, Gemüse,

Früchte, Kartoffeln, Milch, Bulter, Bier usw., sind,
wenn sie auf längeren Eisenbahnstrecken versandt
werden sollen, im Sommer gegen die Wärme und
im Winter gegen die Kälte zu schützen. Diesem
Zwecke dienen besondere Güterwagen, die allseitig
geschlossen und mit Kühl- bez. Heizvorrichtungen
versehen sind. Von besonderer Wichtigkeit sind
die Kühlwagen, da sie am meisten benutzt werden.
Hire Einführung liegt jetzt gerade ein halbes
Jahrhundert zurück, weil im Jahre 1867 auf den langen

Strecken der Amerika durchfahrenden Eisen-
bulmen solche Wagen zuerst eingestellt wurden.
Die Kühlwagen sind gewöhnlich weiss gestrichen.
Diese Farbe wird jedoch nicht etwa gewählt, um
die Wagen nach aussen hin sofort kenntlich zu
machen, wie vielfach angenommen wird, sondern
weil die weisse Farbe sich am abweisendsten gegen
die Sonnenstrahlen verhält und solche am wenigsten

aufsaugt. Das Weiss dient hier also als Schutz
gegen das Eindringen der Wärme in das Innere
der Wagen.

Die Kühlwagen erhallen zum Schulze gegen
die Einwirkung der Wärme und gegen Kälteverlüste

stets doppelle Wände mit einem Zwischenraum,

der mit schlechten Wärme- bezw. Källe-
leilcrn ausgefüllt ist. Die Wagenwände bestehen
nus Holz, das an sich schon schlecht leitet. Als •

Yii11mïttoi dient entweder die zwischen der Aussen-
und Innenwand befindliche Luft oder eine
zwischen beiden Wänden eingebrachte Füllmasse aus
Asche, Sand, Kieselgur, Gipsdielen oder dgl. Zum
Schulze gegen die Sonnenstrahlen erhalten die
Kühlwagen ein mehrere Zentimeter über der
Wagendecke liegendes Sonnendach, das die an
seiner Oberseite-aufprallende Sonnenwärme nicht
an das Wageninnere abgibt, da sie von dem beim
Fortbewegen des Wagens während der Fahrt
zwischen Wagendecke und Sonnendach
durchstreichenden Luftstrom ständig abgeführt wird.

Soweit die innere Einrichtung in Betracht
kommt, unterscheidet man hauptsächlich 2 Arten
von Kühlwagen, je nachdem die Kühlung durch
eingebrachtes Eis oder durch mit Hilfe einer
Kältemaschine abgekühlte Luft erfolgt. In den
durch Eis gekühlten Wagen sind Eisbehälter
angeordnet. Diese werden bei Benutzung der Wagen
mit Eis gefüllt, welches die Luft im Wagen ali-
kiilîll. Jedoch ist damit der Uebelstand verbunden,
dass das Eis bei längeren Fahrten nicht selten
ein- oder mehreremale erneuert werden muss. Die
Eisbehälter sind gewöhnlich an den Stirnwänden
deV Wagen angebracht und werden vom Dache der
Wagen aus gefüllt. Die Luft tritt dabei ebenfalls
von obenher ein, streicht durch den .Eisbehälter
lind tritt aus diesem am unteren Ende abgekühlt
in den Wagen, steigt, nachdem sie sich hier wieder
erwärmt hat, nach oben, um durch besondere Ent-
lüftungskamine zu entweichen. Soll die Luft mit
dein Eis nicht in unmittelbare Berührung kommen,
so wird sie in Rohrleitungen geführt, die in die
Eisbebälter verlegt sind. Das hat den Vorteil, dass
die Luft von dem Eise keine Feuchtigkeit
aufnehmen und an die in dem Wagen verladenen
Waren abgeben kann. Bei verschiedenen
Kühlwagen enthalten die Eishehältcr eine Kältemischung.

aus Eis und Salzwasser bestehend. Dieses
Kühlmittel wird mit Hilfe einer von der. Wagenachse

aus angetriebenen Pumpe durch im oberen
Teile des Wagens angeordnete Rohrleitungen ge¬

drückt. Die im untern Wagenteil erwärmte und
deshalb aufsteigende Luft kühlt sich bei Berührung
mit den Rohren ab und fällt wieder nach unten,
um, hier erwärmt, von neuem aufzusteigen. Beim
Stillstand der Wagen, wobei auch die Pumpe
stillsteht, kühlt die Kältemischung der Eisbehälter in
ähnlicher Weise wie bei reiner Eiskühlung.

Bei den Kühlwagen mit Kältemaschinen haben
diese entweder eine besondere mit Benzol, Oel
oder Elektrizität gespeiste Kraftmaschine oder sie
werden von einer Wagenachse aus angetrieben.
In beiden Fällen erfordert die Anlage eine besondere

Bedienung, was die Kühlung verteuert.
Ausserdem wird durch die Maschinenanlage der
nützliche Laderaum der Wagen in erheblicherem
Masse verkleinert als bei Wagen mit Eisbehältern.
Der Antrieb von der Wagenachse aus erspart die
besondere Kraftmaschine, ist dafür aber mit dem
Mangel behaftet, dass beim Stillstand der Wagen
auch die Kühlvorrichtung ausser Betrieb ist.

Die Kältemaschinen erhallen ihren Platz
entweder in der Mitte der Wagen oder an einem Kopfende.

Sie arbeiten zumeist mit Ammoniak oder
Kohlensäure, die sich beide in einem den Wagen
durchziehenden Röhrennetz bewegen. Auf
verschiedenen Eisenbahnstrecken verkehren ganze
Kühlzüge, die aus einem Maschinenwagen und den
zugehörigen Frachtwagen zusammengestellt werden.

Der Maschinenwagen enthält nur die
Kältemaschine und deren Antrieb, während die durch
Schlauchleitung miteinander. verbundenen
Kühlwagen mit einem Rohrnetz ausgestattet sind, durch
welches die Kältel'liissigkeit von dem Maschinenwagen

aus hindurch .getrieben ,,\v.ird.,
Die Kühlwagen werden als solche in den

kälteren Jahreszeiten nicht benutzt. Da aber ihre
Bauart nicht nur Schutz gegen Wärme, sondern
auch gegen Kälte bietet, benutzt man sie im Winter

vielfach als Warmwagen. Man versieht sie zu
diesem Zwecke.mit Oefen oder Dampf- bezw.
elektrischen Heizvorrichtungen, die entweder gleich
beim Bau der Wagen fest eingefügt oder leicht
einzubauen sind und im Winter an Stelle der dann
ebenfalls leicht auswechselbaren Kühlvorrichtungen
eingesetzt werden. Bei den Kühlzügen braucht
nur die Kältemaschine ausgeschaltet und von der
Lokomotive oder von einem im Maschinenwagen
aufgestellten Dampferzeuger aus Dampf in die
Kühlleitungen eingelassen zu werden, um diese in
eine Heizvorrichtung zu verwandeln, welche die
Wagen in gewünschter Weise heizt. Die so
gewärmten Wagen eignen sich besonders zum
Versenden von kälteempfindlichen Waren, wie
Kartoffeln, Obst, Gemüse usw. Ihre Notwendigkeit und
Brauchbarkeit hat sich besonders in den Wintern
der letzten Jahre erwiesen, in welchen die
Versendung namentlich von Kärtoffeln während der
lang anhaltenden starken Fröste mitunter nicht
zu vermeiden war.

Die Umwandlungsmöglichkeit in Kühl- oder
Wärmewagen je nach der Jahreszeit ist sehr
zweckmässig, da sie eine passende Verwendung
der in ihrer Anlage teuren Wagen das ganze Jahr
hindurch gestattet und so einer unnötigen
Verstärkung des Wagenparkes der Eisenbahnen
vorbeugt. Tik

:i: :
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!-i Saison-Eröffnungen. |"j
Arth-Rigi-Bahn: 29. Mai.
Engclberg: Hotel Müller & llohefteck, 81. Mai.
Grindelwald: Hotel & Pension Schönegg, 7. Juni.
Neuhausen (Rheinfall): Hotel Bellevue, 20. Mai.

• Pontrcsina: Hotel Steinbock, 3... Juni.
Rigi-Klösterli: Hotel Sonne, 30. Mai.
Tarasp: Kurhaus Tarasp, 1. Juni.
•••aaiHitMaauaiNi•»««•«»•••as»i: :
• •• H«IBIQI g 2 2

Kleine Chronik, ja!

Thun. • Das Schlosshotel Freienhof ist mit
Beginn dieser Sommersaison unter die Direktion von
Herrn Adolf Amstad gestellt worden. Das Hotel ist
das ganze Jahr über geöffnet.

Schaffhausen. Herr Karl Fleisch, bisher Flotel
Wiklenmann in Aarau, hat das gegenüber dem
Bahnhof Schaffhausen gelegene Hotel Riesen
übernommen und wird dasselbe, vollständig renoviert,
weiterführen.

Vevey. Das Betriebsergebnis 1918 der Akt.-Ges.
Grand Hôtel du Mont Pèlerin ist durch den Krieg
weiterbin ungünstig beeinflusst worden. Gegenüber
einem Aktivsaldo von Fr. 5900 im Jahre 1917
schliesst die Gewinn- und Verlustrechnung per
31. Dezember 1918 mit einem Passivsaldo von
FT. 19,572, welcher auf neue Rechnung vorgetragen
wurde.

Abbau der Kriegsvorschriften. Die eidgenöss.
Ernährungskommission hat beschlossen, dass vom
1. Juli an die Rationierung nur noch für Brot,
Zucker, Milch und Käse aufrecht erhalten werden
soll. Mit Ende Juni sollen aufgehoben werden die
Fettkarle, sqwie die Rationierung von Teigwaren,
Reis, Hafer- und Gerstenprodukten usw. Besonders
erfreut wird man in Hotelier- und Wirtekreisen
über die Aufhebung der Feltkarte sein. Eine
diesbezüglich vom Schweizer Hotelier-Verein an das
Eidgenössische Ernährungsami gerichtete Eingabe
findet damit .in zustimmendem Sinne ihre
Erledigung.

Thun. Der Generalversammlung der Akt.-Ges.
Grand Hôtel & Thunerhof, Hotels Bellevue & du

Pare, Thun, werden u. a. folgende Traktanden zur
Beschlussfassung unterbreitet: Reduktion des
Aktienkapitals, Genehmigung des finanziellen
Sanierungsplans, Verkauf des Kursaals. Bereits im
Juni 1917 wurde das Aktienkapital dieses
Hotelunternehmens von 700,000 Fr. auf 350,000 Fr.
reduziert, wodurch die Gesellschaft in die Lage
versetzt wurde, das bis Ende 1916 aufgelaufene Defizit

zu decken. Das Betriebsjahr 1917 hatte neuerdings

mit einem Passivsaldo von 103,539 Fr.
abgeschlossen.

Gesamtarbeitsvertrag. Der Stand der Angelegen-
hfeit ist heute folgender: Ratifiziert haben den Vertrag

bekanntlich die beiden Prinzipalverbände: der
Schweizer Hotelier-Verein und der Schweiz. Wirte-
Verein. Auf Seite der Angestellten ratifizierten: der
Internationale Verband der Köche (Landesverwaltung

Schweiz) der Schweizer. Verband weiblicher
Haus-, Hotel- und Wirtschaftsangestellter und die
Union Ganymed in Genf. .Der Internationale Gen-
ferverband der Hotel- und Restaurantangestellten
ratifiziert zwar, indessen nur für einjährige Laufzeit

des Verträges. Den Gesamtarbeitsvertrag
verworfen haben die Union Helvetia, der Verband der
Sfchweizerköche, die Köchevereine: Fraternelle in
Montreux, Ruche Culinaire in Lausanne und die
Société de secours mutuels des Cuisiniers de Genève,
sowie das gewerkschaftlich organisierte Personal.
Mit Schreiben vom 28. Mai stellt der Lohnaus-
sçhuss der Personalverbände den beiden
Prinzipalverbänden Frist bis 5. Juni, sich über die Annahme
oder Ablehnung der mit Schreiben vom 9. Mai 1919
mitgeteilten Zusatzhegehren zum Gesamtarbeits-

r11*5 g-^zié-eekFäreu ."-Tm- FrtHP'-d er Abtehriung-hleibe.
eS sonst bei der Nichtralifikation.

Die Einreise amerikanischer Urlauber im Sande
verlaufen! Wie uns die Schweiz. Verkehrszentrale
lpilteill, sieht sich der Bundesrat gezwungen, auf
die Frage der Unterbringung amerikanischer Mili-
tiirurlauber vorläufig nicht einzutreten. Diese
Stellungnahme wird, wie wir aus gleicher Quelle
drlähren, damit begründet, dass die militärische
Abteilung der amerikanischen Gesandtschaft das
Politische Departement benachrichtigt hat, es
könne den amerikanischen Soldaten der Urlaub
zur Einreise in die Schweiz und der Aufenthalt
daselbst nicht bewilligt werden. — Mit diesem
Entscheid des amerikanischen Überkommandos
zferfliesst wieder eine schöne Illusion der
schweizerischen Hotelerie in nichts. Es ist jedoch zu
Hoffen, diese Antwort bedeute nicht die endgültige
Absage auf die Bemühungen, die seitens der
Verkehrszentrale wie des S. H. V. seit Monaten in dieser

Angelegenheit erfolgten. Das Wort «vorläufig»
darf vielleicht sogar dahin ausgelegt werden, dass
einer späteren Urlaubserteilung möglicherweise
nichts im Wege steht. Sei dem jedoch wie ihm
wolle, die Nachricht aus der amerikanischen Ge-
sandlschal't ist jedenfalls ein Zeichen dafür, dass
"es mit dem Frieden noch nicht ganz klappt, wenn
ér auch mit jedem Tage näher zu rücken scheint!

«a;•IBBBB! :
*Basaj B••• H•Ii! Verkehrswesen. £gj" • •

Die Gurtenbahn beförderte im verflossenen
Monat April 5,098 (1918: 2,284) Personen. Total der
Einnahmen Fr. 2,379.48 (1918: 1,142.35).

Arth-Rigi-Bahn. Der Betrieb auf der Bergstrecke
Arth-Goldau-Rigi-Kulm ist am Auffahrtstag wieder
aufgenommen worden.•«•«iiE i

®« B«Vermischtes. ' J"!55 » a ;»««,,„l Der Verfall der russischen Städte. Eine der am
nieisten .in die Augen springenden Wandlungen,
die das russische Reich in den V/t Jahren, seitdem
in ihm der Bolschewismus herrscht, aufweist, ist
öhne Frage der mit Riesenschritten vor sich
gehende Verfall der Städte und ihrer Kultur.
Volkreiche Zentren von Handel, Industrie und Gewerbe
entleeren sich und versinken in Schmutz und
Elend. Selbst die einstmals glänzende Hauptstadt
Petersburg bietet heute ein Bild des Schreckens
und Jammers dar und ist nicht mehr zu erkennen. ;

Altes verfällt, die Häuser und öffentlichen
Gebäude, die Strassen und Plätze verkommen,
verschmutzen. Der Newski-Prospekt, ehedem eine der
herrlichsten Strassen Europas, ähnelt heule einer
Strassè in einer asiatischen Stadt. Längst hat man
äufgehört. irgendwelche Reparaturen ausführen zu
lassen, da die geforderten Löhne phantastisch sind.
Es ist kaum mehr möglich, in der Stadl mit einem
Wagen zu fahren, weil auf Schritt und Tritt Gru-

ten und Löcher das Fahren unmöglich machen,
us ' Petersburg Ankommende erzählen, dass tage-

ja wochenlang die Pferdekadaver nicht wegge-
fäumt werden, auf den Strassen liegen bleiben und
die Luft verpesten. Ist es da zu verwundern, dass
die Einwohner aus einer solchen Stadt fliehen,
um irgendwo auf dem Lande Unterschlupf zu
suchen? Früher eine Weltstadt mit über zwei
Millionen Bewohnern, beherbergt Petersburg nur
noch wenige Hunderttausend. Bald wird es eine
tote, ausgestorbene Stadl sein, die der «Macht der
Finsternis» verfallen ist. (K.R.S.)

Alkoholverbot und Trunksucht. In einem
norwegischen Blatt schildert der Chef der Geheimpolizei

von Christiania die Wirkung des totalen
Alkoholverbotes in Norwegen auf die Trunksucht.
Aus seinem Artikel geht hervor, dass man dem
Verbot im Lande zum Trotz seit der Zeit seiner
Geltung in der Hauptstadt Christiania pro 1000

t

Eipwohi^er fünfmal so viel Trunksuchtvergehen als
in Kopenhagen und Stockholm zu verzeichnen hat.
Das Verbot hat nicht einmal annähernd eine so
starke Abnahme der Anzahl von Trunksuchtver-
gehen bewirkt, wie die individuelle Kontrolle in
Stockholm oder die bedeutende Preiserhöhung und
die Erhebung grosser Abgaben durch den Staat
in Kopenhagen. Der Polizeibeamte schreibt des
weiteren: «Es ist jetzt schon lange her, seitdem
das Verbot des Branntweinbrennens eingeführt
wurde; man sollte also annehmen dürfen, dass die
Zahl der Verfehlungen nach und nach zurückgegangen

ist, weil ein Missbrauch von Alkohol nur
bei geheimen Orgien mit Hilfe von älteren,
versteckt gehaltenen Mengen Branntwein denkbar
wäre. Es ist wahrscheinlich, dass jetzt bloss noch
winzige Mengen solchen Branntweins aufzutreiben
sind. Da jedoch offenbar der Alkoholmissbrauch
eher zunimmt, so liegt die Ursache in der Verwendung

von Spiritussurrogaten. In der ersten Zeit
nach der Einführung des Weinausschankverbotes
konnte man eine scheinbare Besserung im Punkte
der Verzeigungen von brutalen Ehemännern und
pflichtvergessenen Familienvätern konstatieren. Es
hat sich aber herausgestellt, dass diese sich
allmählich Surrogate verschaffen konnten, speziell
solche aus denaturiertem Sprit, und die Klagen
haben sich eher vermehrt als vermindert. Den
denaturierten Sprit und die anderen Surrogate
abzuschaffen, ist sozusagen unmöglich. Wenn man diese
Dinge nicht auf andere Weise auftreiben kann,
so stiehlt man sie; so hat das Verbot eine unerhörte
Menge Diebstähle von Getränken mit sich gebracht.
Es gibt übrjgens.^sozusagen keine Grenzen für die
künstlichen" Prapaikte, dïë ~ als "SpTriTüssürrogäte
Verwendung finden: doch das schlimmste ist, dass
der Branntwein im Hause in grossen Mengen
gebrannt und destilliert wird; obwohl dieses Treiben
strafbar ist, floriert es immer noch und scheint eine
grossartige Entwicklung durchzumachen. In einer
Großstadt ist es sozusagen unmöglich, eine in dieser

Hinsicht wirksame Kontrolle durchzuführen.
Ausserdem nimmt die Verwendung von Eau de
Cologne und Haarwassern unglaublich zu; es gibt
Leute, die Millionen damit verdient haben, dass
sie den Spiritus ein wenig parfümierten und dann
den Liter zu 50, ja sogar zu 100 Kronen
verkauften.»

Weinpantscher. Wegen Uebertretung des
Kunstweinverbotes wurden die Weinhändler B. Neiironi
in Capolago, Tessin, und H. Mosimann in Bern den
zürcherischen Gerichten zur Bestrafung überwiesen.

Neuroni hatte im Herbst 1917 dem Mosimann
etwa 50,000 Liter angeblich Tessiner Naturwein,
fakturiert als «Vino americano garantito naturale»
verkauft und zur Einlagerung und zum Weiterverkauf

direkt nach Zürich gesandt. Der Käufer
wusste nicht, dass er blossen Tresterwein gekauft
hatte und wollte nun salbst aus dem «Naturwein»
einen Künstwein herstellen, um ihn dann als
Tessiner Rotwein zum Verkauf zu bringen. Er beauftragte

den Chef der Lagerkellereien der Bundesbahnen,

die Sendung aus dem Tessin mit 15,000
Liter an Essigstich erkrankten Monovarwein, 300
Liter hochgradigen spanischen Wein und einer
Korbflasche voll Flüssigkeit, bestehend in Feinsprit,

Bordeauxwein und Himbeeressenz zu
vermischen, welchen Auftrag aber der Kellerchef
ablehnte. Neuroni gab die Verwässerung zu und be:
gründete sie mit der .Ausrede, es habe in die Fässer
hineingeregnet! Dass der Wein verregnet
wurde, habe er dem Mosimann nicht gesagt, indem
er gefunden habe, es mache nichts, da ja der Wein
doch noch verschnitten werde und man das Wasser
nicht mehr spüre. Der Tatbestand erschien hier
ohne weiteres liquid. Schwieriger war die Frage
bei Mosimann, ob die erfolglose Anstiftung aus
dem Stadium der Vorbereitungshandlung in
dasjenige der Ausführungshandlung übergegangen sei.
Durch die mit der Auftragserteilung Hand in Hand
gehende Uebersendung der Mischungssubstan'zen
hatte (1er Angeklagte bereits in entschiedener Weise
auf die Verbotshandlung hingewirkt, so dass das
Gericht dazu kam, die Frage des Versuches zu
bejahen. • Neuroni wurde zu 1000 Fr. Busse und
Mosimann zu 300 Fr. Busse verurteilt. Ersterer
appellierte an das Obergericht, erklärte aber voider

Verhandlung durch seinen Anwalt den Rückzug

der Appellation. — Der gleichen Uebertretung
hatte sich der Weinhändler Giuseppe Maestri aus
Italien in Lugano, (1er in Winterthur eine Filiale
unterhält, schuldig gemacht. Er hatte im März 1918
seinen dort gelagerten Fremdweinen 500 bis 1500
Liter Vergorenen Obstwein zugesetzt, mit einer
Beimischung von angeblich 10—20 Prozent Most. Das
Bezirksgericht Winterthur verurteilte ihn zu 700 Fr.
Busse, die er zu hoch fand und das Obergericht um
eine Ermässigung ersuchte. Die Denunziation sei
ein Racheakt des von ihm entlassenen Filialleiters,
der ebenso mitschuldig sei wie der Angeklagte Und
diesen eigentlich angestiftet habe. Der Referent
beantragte, der Appellation Folge zu geben und die
Busse auf 400 Fr. herabzusetzen, wie sie von der
Bezirksanwaltschaft beantragt worden war. Die
Mehrheit des Obergerichts hielt aber die von der
Vorinstanz ausgesprochene Busse aufrecht, da
Gewinnsucht die Triebfeder der verwerflichen
Handlungsweise war, die in der Richtung der Lebens-
mitlelfälschung lieg^ (*N. Z. Ztg.*)

Um ber Umftönbli^keit, 2 Kaffeeforten führen 31t

müffen, aus beut SBege 3U geljen, necroenbe id) aus»
fdjlieftlid) coffeïttfteien Kaffee $ag. Sabunf) kann id)
Siebljabet eines guten, reinfdjme&enbett Kaffees unb
audj (Säfte, bie aus ©efunbljeitstüdifid)ten ben geroäfjn»
lidjen Kaffee tneiben müffen, 3ur 3ufeiebeni)eit behielten,
©inen Unterfdjieb Ijat nod) nietnanb ijetausgefunben.

(Slus einem ©rief an Kaffee»£>anbels»2tbtiengefetl»
fdjaft) gelbmeilen (3&tid|).

IStrebel-Muth
LUZERN

Habana-Importen
Clgarren, Clgaretten 43

Spezielle Assortiments for Hotels und Restaurants

Zu verkaufen
Glace-Konservator

ungebraucht, mit 4 Porzeliun-Böchson h 6 Liter, wegen Nichtgebrauch

preiawllrdlg abingebeu. Gefl. Anfragen xu richten unter
Chiffre V. 3880 0.» an Publicités A.-C.» Lugano. 5551

I |8888888w88BBB88888BwBBwBwBBBwBBwBB

|i infolge Todesfall zu Verkaufen: j
Hotel Bahnhof 1

in verkehrsreicher Stadt der Ostschweiz, altbekanntes,
besteingerichtetes Maus auf dem Platxe, bestehend in
Hotel mit Restaurant, Saal, Gartenwirtschaft, grosse
Stallen?, Autogarage etc. Gefällige Anfragen unter Chiffre
C. T. 2347 an die Annoncen-Abteil, der Schweizer

Hotel Revue» Basel.

Papierservietten

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

HI- id Restaurant

C4
»43

Amerikan. System Frisch.
Lehre amerikan. BaohfUhrnng

nach meinem bewährten System
durch Unterrichtabriefe. Hunderte
Ton Anerkennungsschreiben.
Garantlere filr den Erfolg. Verlangen
Sie Gratisprospekt. Prima
Referenzen. Richte auch selbst in
Hotels und Restaurants Buchführung

ein; auf Wunsch auch das
System des Schweizer Hotelier-
Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe auch nach auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.

H.Frisch,Zürich 1

BOoherexperte 39

Aaltestes Sptzialburttu der Schweiz.

Vorzugsofferte:
Kaffee, roh, Salvador-Mischung Fr. 3.60 per Kg.
Kaffee, „ West, und Perl „ 3.80 „
Kaffee, geröstet, Fremden-Mischung „ 4.40 „
Kaffee, „ Wiener-Mischung „ 4.80 „
Kaffee, gebrauchsfertige Fremden-Mischung „ 4.— „
Kaffee, „ Wiener-Mischung „ 4.40 „
Kaffee. „ Angestellten-Mischung „ 3.80 „
Tee, Ceylon-Orange-Pckoe, pur „ 12.— „
Ed. Widmer & Co., Häringstrasse 17, Zürich 1

Kaffee-Import * Kaffee-Grossrösterei 12

Mitglied des Syndicat SISBA der SSS. — Telephon H. 2950.

231G

Zu kaufen, gesucht
gut erhaltene

Vestibule-Rohrmöbel.
Gefl. Offerten an Postfach Nr. 146S5, Baden.

Pour cause d'agrandissement

A VENDRE; 2339

Grand fourneau potager d'hôtel.
Adresser les offres à l'Hôtel Aubépine, Ballaigues«

i __

Zu verkaufen
ein Posten neuer 2336

Halbleinen, Baumwolltuch, Bazin,
Handtuohstoff, SchtlrzeDStoff,
bedruckte Tücher, wegen
Nichtgebrauch. Sehr preiswert
franko, gegen Kassa. Muster au&

Wunsch.

Grand Hôtel, Arosa.

Bier-
untersetzer

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Cbaux-de-Fonds.

VIGOR
das anerkannt beste und
billigste Waschmittel.
Hoher Fettgehalt, sowie
absolute Unschädlichkeit,

da frei von Chlor.

VIGOR-Seifenpulver
macht die Wäsche blendend

rein u. duftig u. ist
auch für die zartesten
Gewebe absolut unschädlich.

Seifenfabrik Sunlight
ölten



Müller &C?, Langenthal a

Muster franko :: Garantie für dauerhafteste Qualität :: Keine Kriegsware

SIP,
SOCIÉTÉ GENEVOISE

D'INSTRUMENTS DE PHYSIQUE
8, Rue des Vieux-Grenadiers GENÈVE Rue des Vieux-

MACHINES A FROID S

401 ET A GLACE (0. F.3022G.)

1500 installations :-s 40 années d'expérience

Chef de réception
m

a verheiratet, mit fachkundiger Frau, zurzeit beide iu erstkl. Passantenhause tätig, jg
Sachen passende Stellung in Fremdenhotel ersten Ranges (Jahresstelle). ||
Beste Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre W. E. 3348 an die Annoncen- Ig

Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel. i

Schleien-
und

Regenbogen'
forellen*:
Setzlinge

schnellwüchsig, an künstliche
Fütterung gewöhnt, liefert
OF3033R Hartmann 4

Fischzuchtanstalt Muri (Aarg.)

Telephon No. 66

Hotel-Pension
' à vendre. ;

Le Crédit Foncier Neu-
châtelois offre à vendre l'Hôtel-
Pension des Pâquerettes, situé
à proximité immédiate de la
gare des Brenets, comprenant:
Grande salle à manger, salon,
billard, 92 chambres pour
voyageurs (40 à 50 lits), jardin

et dépendances, écurie,
garage pour automobiles, etc.
Situation magnifique, près du
Doubs. Centre d'excursions,
Belles forêts. Conviendrait
également pour grand pensionnat

ou pour sanatorium. Le
mobilier complet de l'hôtel
serait, cas échéant, cédé avec
l'immeuble. Assurance du
bâtiment et de ses dépendances :

Fr. 102,600.—. Assurance du
mobilier : Fr. 40,000.—. Pour
visiter l'immeuble, s'adresser
à Monsieur Toch, garde
communal aux Brenets, et
pour traiter, au Crédit
Foncier Nenchfttelols,
à Nenchâtel. 5491 p570hN

LAMuVEHKAUEl
".LIEGENSCHAFTEN vermilleir
IG.RAU.sen.lURICH Flnrastr.111

Die weitaus beste Milchverwertung
erzielen Sie mit unserem

ALFA-LAVAL-Siparator.
Diese vorzügliche Centrifuge
hat sieh mehr wio 30 Jahre
in der Praxis best, bewährt
Sie zeichnet sich aus durch :

Schärfste Entrahmung,
einfache, solide Konstruktion,
spielend leichter, ruhig. Gang.
Für jeden ALFA-Separator
wird weitgehendste Garantie

übernommen, z»sois g

Spezialkataloge u.
Broschüre (1000 Zeugnisse)
versenden gratis und franko

Die Alleinvertreter: ROtl. BaUgartOBr & [\l, Zollstr. 38, Z&lltll 5.

Filiale Bern Filiale Luzern
Schauplatzgasse 27. Kornmarkt 10.

Chem. Fabrik Stalden (Emmeotal)

empfiehlt ihre bestbekannte

Sandschmierseife
als unübertroffen für alle Reinigungszweeke, ferner ihre vorzügl.
Seifenmehle, Seftfeiinndeln, Mochseife, Bleichnoda,
Schmlerneife^titckseife, Bensinseife,Snndfleftfe; Seifensand»

Bodenwichse etc., in beBter Qualität, zu billigst. Preisen.
SiZ&erne Medaille und Diplom Bern 1910 und 1914. 2289

fWfWfWttiWiWtffttWilffl
I A.-G. Domo Schaffhausen
| (Abt. Planolith-Werke)
* fugenlose, feuersichere und warme

I Kunstholz - Böden

I DOMOLITH
S bester und billigster Boden in jeder Aus-
9 führung und Farbe. ii%
S —— Muster und Offerten zu Diensten.

Schanwecker, Reichart & C-, Â.-G.

Weinbau und Weinhandel
Telephon 293 Schaffliausen Telephon 293

empfehlen '

Spezialitäten
13

Schweizer
Weinen.

bringt Erfolge.
Es gehören dazu aber:

1. Fachmännische Bearbeitung;
2. zielbewusstes Vorgehen;
3. geeignete Zeitschriften.

Mit zweckmässiger Beratung zu Originalpreisen der Zeitungen
dienen Ihnen

DAUBE & Co., Annoncen-Expedition
Gegründet 1864 ZÜRICH Gegründet 1864

Kaspar Escherhaus L Stock, Zimmer 53-54. 2308

Hotel-Pension
in der Ostschweiz,, mit. eigener Landwirtschaft für 7 Stück Gross-
5547 vleh,' eigen Wasser and Wald, P 2509 G

zu verkaufen.
Lage 700 M. über Heer, mit wanderbar schüner, freier Aussicht.
60 komplette, einfach möblierte Fremdenzimmer. Auskauft unter
No. 253 Theaphil Zalllkofer & Cle., Liegenschaftsbareaa, St. Gallen.

Engros Schmierseife Détail

weiss and gelb, garantiert gate Qualität, in Kübeln von
zirka 35 and 60 kg., Fr. I.SO per kg., franko Nachnahme
4197 jede Talbahnstation. O. F. 638 A.

Fabrikation und Handel in Seifen
Bärengasse. Birsfelden-Basel Bärengasse.

Zu Kaufen oder zu paditen gesuriit:

Hotel od.Penslon
mit einfacher, aber gediegener Einrichtung und etwa 50 Betten, in
gut freqnentieiter. schöner Gegend. Angebote mit Preisangabe u.
näherer -BeaéhreibnngrnntecrJ*i Hi #343 ivu -dia-Annoncen-Abtei-v
lang der Schweizer Hotel-Rèvue, Basel.

BOUVIER

i FRÈRES y

SWISS CHAMPAGNE
La plus

ANCIENNE MAISON SUISSE

fondée en 1811. a Neuchâlel

EXPOSITION DE BERNE I9U

MÉDAILLE D'OR

avec félicitations du Jury

Ans Gesundheitsrücksichten ist das bestbekannte
• :

1 Hotel-Pennon i. Bären
S in PRÄGELS S
2 za verkaufen. Dasselbe befindet sich 6 Minuten von der Bahn* 2
2 station Ligerz-Prägels entfernt und ist inmitten Prügels x2 gelegen. (Jahresgeschäft.) 22 Das Hotel enthält 3 Gastzimmer, 1 kleinen u 1 grossen 22 Gesellschaftssaal, 20 gnt möblierte Fremdenzimmer Brot- 22 Q°d Zackerbäckerei. schattigen Garten, Stallungen, Wasch- x2 bans, Hühnerhans, Gemüse- und B&amgarten. Wasser nnd 22 Elektrizität vorbanden. 2
2 Die Bäckerei ist konkurrenzlos und hat einen bedeu- x2 tenden Umsatz. ' - x2 Das Hotel zum Bären ist ein belieb'er Ausflugsort und 7
2 1st per Bahn oder zu Fuss leicht erreichbar. 2
2 Tüchtigen Geschäftsleuten bietet das Etablissement x2 sichere aussichtsreiche Zuknnft. Günstige Kaufsbedingnngen. x2 Interessenten sind gebeten, sich an das Notariats' 5
2 bureau Rufer in Blei zu wenden. 5548 P 214-4 U 2
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Cia\arenej imair
en pur Tabac d'Crient

$ PUR TABAC D'ORIENT

Cigarettes
NADIR.

$

I
s
%

V

Paquetagef
J/e ioo rouge
y° xeo Oiolet

140 brun
160 lllSLf

Spécial bleu
jCnXe Jaumon

à jfx „
,,X.20
».. 1,40

1,0
" " St »,

t. s.so

-, socijste anonyme
ihuherjßvref&O

GRANDSON

Verpackte

Strohhalme
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

ÄS CHI.
Zu verkaufen:

\
18 Zimmer, eignet sich für Hotel,
möbliert oder unmöbliert, mit
schönem Garten, Glasveranda,
Terrasse. Wunderschöne
Aussicht auf Thuner- und Brlenzer-
soe. Offerten unter X 4706 Y an
Pubticitas A.-G., Bern. 5545

Zu verkaufen
wegen Nichtgebrauch, gebrauchte

Eisenbetten
mit oder ohne Lioge. Proie von
Fr. 80.— bis Fr. 150,— Anfragen
sind zu richten an Bau£esell~schalt Solothurn, Tel. 813»
Solotburn. (O. F. 3787 S.) 4204

Zu verkaufen:

Pic Pic
6 Cylinder, Landaulet 8 Pl.,
ausgezeichnet geeignet für
Berg-Hotels, zu Fr. 16.000.—,
gegen Easse. Besichtigung
in Zürich. Offerten geil,
unter Chiffre V. J. 2331 an
die Annoncen-Abteilung der
Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Storendrilche

Vorhänge
liefern als
Spezialität

Rud. Brenner & Cie.

BASEL. 2338

zu Fabrikpreisen

von Fr. 1.- an
Günstige. Einkaufsgelogçnbcit
für Wiederverkäufe!-. —
Anfragen erbeten an Postfach

Hauptbahnhof 10198, Zürich.
(JN 1952Z) 2276

à Montreux.
A vendre à des conditioni

favorables et facilité de paiement,
hfitel de 20 lits, situé à proximité

du débarcadère; 2 salles
pour restaurant, jardin ombragé
sur qnaf; confort moderne. 5535

S'adresser : Régie C. Dé'
néréaz, Vevey. P 44204 V

F. Z. 263 N. 2349

National-

Kassa-Roilen
empfehlen ab Lager

Gœtschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Maison fondée en 1829

SWISS

Berne
Médaille

d'or

CIMUE

MAULER &C,E
an Prieuré St-Pierre

MOTIERS -TRAVERS

empfehlen ab Lager

Gœtschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

MÖBEL
zu verkaufen.

Die fast neuen Schlafzimmermöbel einer
Pension von 35 Betten sind preiswürdig
zu verkaufen. — Q-efl. Anfragen unter
Chiffre E. P. 2311 an die Annoncen-Abt.

der Schweizer Hotel-Revue, Basel

%

Schweizerische Aktien-Gesellschaft

BAMBERGER, ÜEROI & Co., ZÜRICH
—— Fabrik sanitärer Einrichtungen

SOCIÉTÉ ANONYME SUISSE

BAMBERGER, LiEROl & CÜ, ZURICH
Fabrication d'appareils sanitaires 14

Fräulein aus guter Familie (Bayerin), 20 Jahre,
sympathische Erscheinung, sucht in einem Hotel Stelle als
__ _ a m — ans Buffet. Eintritt ab Angnst. Briefe
|JH||m|j||l|H nnter M. O. 3174 an die Ann.-Exped.

Invalidendank. München. 2311

Buchführung
Abschlüsse, Nachtragungen, Neueinrichtung, Inventuren,
Ordnen vernachlässigter Buchhaltungen, Revisionen,

(Zà 1322 g) Expertissn besorgt gewissenhaft 302

AHE* Dän Revisions-Vf S AMIDs Dar9 bureau, AUllCIl «
Teleph. Selnau 6392 :: Steinhaidenstrasse 26

Bonsbücher
empfehlen ab Lager

Gœtschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Gewähre nnd bes. Darlehen.
Näh.: Postlagerkarte 444, Zürich I,

Zu verkaufen
400 Kilo 2338

gedörrt à Fr. 1.80 per Kilo.
400 Kilo

à Fr. 2.40 per Kilo.
Gesunde, schSne Ware, auch in
kleinen Pesten, franko gegen

Kassa.

Grand Höfel, Arosa.

La reine des sauces
pour salades c'est

Sans carte de graisse
Produit de premier ordre

Conforme aux
prescriptions de la loi

sur les succédanés.

Dépôt général:

O. LÉGERET
Montreux

à louer.
Situation unique, avec café, chauffage central, confort

remis à neuf, partiellement meublé.
S'adresser à G. Mercier, architecte, Grand-Chêne 11,

_ 5542 Lausanne. p 12172 L

TAPETEN
alles ab Lager lieferbar

Feine Auswahl
Vorteilhafte Posten

Verlangen Sie Muster und Offerte

9.-G. Salberg 8 Co., Zürich I
Fraumünsterstrasse 8, Ecke BörsenstrasSe

Telephon Selnau 1920 2216

ASTI CHAMPAGNE
Ire marque, à fr. 3.— là bouteille, par caisse de 30.

R. Roth, Vx. Grenadiers, 11, Genève. 4206 O. F. 3697 G.

Apéritif Allein echtes Liqueur

Bürgermeister!!
m i. i.o.r Alleiniger Fabrikant _Fabr. seit 1816 g MEYKR BASEL Fabr. seit 1815

Zu verkaufen
in aufblühendem Kurorte am Vierwaldstättersee, neueres,

sehr komfortabel eingerichtetes

HOTEL
mit Restauration. Jahreshetrieb. Anfragen unter Chiffre
S. R.2338 an die Ann.-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Speise-Karpfen
von ca. 3C0 gr. an aufwärts (Lebendversand von 10 kg. an)

offeriert solange Vorrat
Hartmann« Fischzucht, Muri (Aargau).

4202 Telephon 66. OF 4191 R

Stromersparnis
durch

UTOR
Zu beziehen durch alle
Installateure und beim Fabrikanten

A. E. DETTWYLER
ZURICH-DIETIKON



REVUE SUISSE DES HOTELS • SCHWEIZER HOTELREVUE
No. 22. SECONDE FEUILLE » ZWEITES BLATT. 1919.

Des copies

du Contrat collectif de travail

pour l'industrie suisse des hôtels

et restaurants
sont fournies, contre envoi de 20 centimes en

timbres-poste nvec la commande, par
l'Administrution

de la Revue Suisse des Hôtels.

Pour l'assainissement financier
de l'hôtellerie.

Le rapport mensuel de Mars de la Banque
commerciale de Berne examine assez longuement

le problème du relèvement et de la
restauration financière des industries qui ont sout-
ferl de la guerre. Il s'occupe tout particulièrement

de la. situation de l'hôtellerie et des

chemins de fer de tourisme. Après avoir rap-,
pelé les mesures prises par les autorités en

vue de la protection de l'industrie hôtelière,
le rapport ajoute:

«Les ordonnances du Conseil fédéral
poursuivaient un double but: d'un côté éviter pendant

un temps déterminé, aux entreprises
hôtelières éprouvées par la guerre, les poursuites

et là faillite; d'autre part garantir pleinement

les droits des créanciers. Si justes que
puissent être au point de vue législatif les

principes adoptés considérés en eux-mêmes, ils
accourraient être appliqués pratiquement, pai-
suite de la longue durée de la guerre, que dans
le plus petit nombre de cas. En effet, lors du
retour à une situation normale, le paiement
des intérêts accumulés pendant cinq et
probablement six ans constituerait pour les entreprises

hôtelières si durement frappées par la

guerre et à cause de la guerre un fardeau tel

que les débiteurs se trouveraient dans l'impossibilité

de continuer leurs affaires. Ainsi la
faillite serait seulement relardée de quelques
années et le but recherché, préserver
l'industrie hôtelière d'une catastrophe, ne serait
pas atteint.

L'année dernière, trois grandes entreprises
hôtelières bernoises (Boss' Brand Ilôtel Baer
& Adler, S. A., à (irindelwald, la S. A. (iur-
nige 1 et le Regina Ilôtel .lungfraublick &

Rugen-Hôtel, S. A., à Inlerlaken) ont assaini
leur situation sur des hases beaucoup plus
larges (pie celles prévues dans les ordonnances
du Conseil fédéral. Les actionnaires de ces
trois sociétés de même que les banques
créancières ont renoncé sans indemnité à tous les

intérêts échus, ainsi qu'aux intérêts à courir
jusqu'à la fin de l'année 1920. D'autre part,
pour faire disparaître le solde passif et pour
faire face aux amortissements non effectués
pendant les années de guerre, le capilal-àclions
a été réduit proportionnellement. De cette
manière, on est parvenu à créer un bilan qui
permettra à ces entreprises de continuer leur
exploitation à partir de l'année 1921 sans »avoir
à supporter les charges résultant de la guerre
et d'une façon profitable. Mais cet assainissement

n'a été possible qu'en appliquant
l'ordonnance du Conseil fédéral du 20 Février
1918 concernant la communauté des créances
dans les emprunts à obligations, ordonnance
dont l'article 16 prévoit une décision, applicable

à tous les créanciers, comportant l'abandon

complet des intérêts, pour autant que les

trois quarts au moins du capital intéressé y
consentent. On a dit, et non sans avoir raison
jusqu'à un certain point, qu'uile pareille
manière d'agir constitue une grave atteinte au
droit civil actuel, en ce sens que des créances
existant de droit deviennent caduques en vertu
de la décision d'une majorité, sans que le
débiteur (l'actionnaire) qui n'a pas rempli ses

obligations contractuelles puisse être poursuivi

ou mis en faillite. Mais pour juger de
cette question il ne faut pas oublier la cause
et le motif de l'annulation forcée de créances
fondées en droit, c'est-Adiré les circonstances
résultant de la guerre, qui ont placé le débiteur

(l'actionnaire), sans qu'il g ait eu de sa
faute, dans cette situation précaire. Si l'on
considère les choses à ce point de vue, il
n'apparaît certainement pas injuste que le
créancier lui-même supporte une part relativement

minime des dommages subis et l'on
comprend qu'il ne s'entête pas comme Shvlock à

produire ses titres, condamnant à une perle
irréparable les grands capitaux engagés sous
forme d'actions dans les entreprises hôtelières.
On trouve du reste un exemple analogue de
remise d'intérêts dans le Code suisse des
obligations. En vertu de l'art. 287 de ce Code, le
preneur à bail d'une exploitation agricole pçut
réclamer une certaine réduction de son
fernläge si le produit du domaine, par suite de
circonstances malheureuses extraordinaires ou
(le phénomènes naturels, a été considérablement

diminué. Les conséquences de la guerre,
conséquences dont il n'est nullement fautif,
ont certainement pour le propriétaire d'hôtel
la même importance qu'une mauvaise récolle
ou une année de disette pour le fermier pro-

jtégé par la loi s'il subit des dommages. En
jeréant un article de droit civil analogue à
î l'article 287 du Code des obligations, on pour-

«rail apporter le secours nécessaire aux entre-
«prises hôtelières aux prises avec les difficultés,
g Nous avons déjà dit plus haut que celte
«régularisation financière n'est possible et
réalisable que sur la base de l'ordonnance du
Ä20 Février 1918 relative à la communauté des

^créances dans les emprunts à obligations. Le
.bénéfice de cette ordonnance ne s'applique
donc qu'aux entreprises hôtelières constituées
en sociétés par actions et dont les capitaux
proviennent d'emprunts au moyen d'obligations

réparties entre des souscripteurs. Au
contraire, les hôtels moins considérables, qui
sont propriété privée et dont le nombre est
très important dans le canton de Berne comme
dans toute la Suisse, ne peuvent pas actuelle-
mènl, de par la loi, procéder de la même
manière à l'assainissement de leur situation
financière. Ces entreprises sont pour la
plupart lourdement grevées d'hypothèques qui
souvent se trouvent dans une seule main, ou
bien elles se sont procuré les fonds nécessaires
grâce, au crédit bancaire avec des garanties
hypothécaires et des cautions. Pour cette
catégorie de propriétaires d'hôtels, il existe donc
maintenant une inégalité devant la loi qui
devrait disparaître le plus tôt possible, non
seulement dans l'intérêt de ces entreprises
elles-mêmes, mais aussi dans l'intérêt de
l'industrie hôtelière tout entière. En effet, en
vertu des ordonnances actuellement en vigueur
pour protéger l'industrie hôtelière, le propriétaire

d'hôtel ne peut demander qu'un délai
pour le paiement des intérêts et pour le
service de l'amortissement du capital; pour les
intérêts en retard, il doit payer un second
intérêt au 5 % et à l'expiration du délai, tous
les intérêts doivent être remboursés dans le
terme qui a été fixé par l'autorité compétente.
En conséquence, pour les propriétaires d'hôtels
chargés de dettes et qui ne peuvent compter
sur la bienveillance de leurs créanciers afin
de parer aux difficultés de leur situation,
l'assainissement financier nécessité par les

pertes résultant de la guerre est beaucoup plus
difficile. Cela est compréhensible d'autre part
si l'on songe qu'un sacrifice demandé à un
seul créancier ou à un petit nombre de créanciers

est beaucoup plus lourd pour ces derniers
que si les perles sont réparties sur un grand
nombre de créanciers partiels.

Il serait donc juste et nécessaire quelles

mesures législatives et administratives
soient prises pour qu'il soit possible également
à cette importante catégorie de propriétaires
d'hôtels de recommencer une exploitation
normale sans avoir à supporter le lourd fardeau
des dommages résultant de la guerre.»

La dernière pétition adressée par la.Société
Suisse des Hôteliers au Conseil fédéral,
contenant les postulats connus concernant
l'extension de la procédure relative aux délais et
la création d'une caisse de secours pour les
hôtels, est commentée en ces termes par le
rapport en question:

«Il serait vivement à souhaiter que le Conseil

fédéral accordât à ces propositions son
attention la plus bienveillante. Les demandes
de la Société Suisse des Hôteliers dépassent
à peine le minimum nécessaire pour empêcher
l'effondrement catastrophai de l'industrie
hôtelière suisse.

L'hôtellerie suisse a travaillé aux yeux du
monde entier d'une manière modèle. Elle a

montré la route aux imitateurs. Elle constitue
un facteur important dans la production de

notre fortune nationale. On peut donc
considérer qu'il est du devoir de nos autorités de

prendre des mesures législatives pour rendre
possible, tout en sauvegardant au mieux les
droits des créanciers, de restaurer sur des
bases sûres et de remettre sur un bon-pied
toutes les entreprises hôtelières qui, sans qu'il
y ait eu de leur faute, se trouvent aux prises
avec des difficultés financières à la suite de
la guerre européenne.»

Revendications]
des Stations thermales françaises.

Nous lisons dans «L'Ordre public», paraissant
à Paris, ce qui suit:

La conférence des stations thermales, provoquée

par le Comité d'initiative d'Aix-les-Bains, s'est
réunie à Lyon, au Conservatoire, le 22 Avril 1919.
La plupart des stations thermales étaient
représentées.

La conférence s'est prononcée pour de
profonds modifications à la loi sur les jeux, en votant
le vœu suivant: •

«La conférence,
«Estimant que, dans la prochaine revision du

régime des jeux, il convient de tenir compte des
profondes répercussions de l'état de guerre sur les
finances municipales des villes d'eaux.

«Emet le vœu que la commission sénatoriale
chargée d'étudier et de rapporter le projet de loi
voté le 22 Mai 1913 par la Chambre des députés,
tienne compte de l'absolue nécessité pour les
stations thermales de participer au même taux que
l'Etat au produit brut des jeux et qu'en tout cas.
la part des communes ne soit jamais inférieure
à 15 pour cent.»

Sur la proposition du docteur Devadoux, la
conférence émet le vœu que l'Etat s'occupe d'ur¬

gence de la création d'instituts d'hydrologie dans
fous les centres universitaires et que ces instituts
Soient subventionnés par un crédit prélevé sur le
pourcentage de l'Etat dans les jeux.

Le congrès insiste vivement auprès des pouvoirs
publics pour que les villes d'eaux qui ont déposé
des demandes de perception de taxe de séjour en
vue de contracter un emprunt pour les travaux
d'assainissement et d'embellissement soient
autorisées d'urgente à percevoir celle taxe pendant la
période demandée.

A la demande du maire d'Aix-les-Thermes
(Ariège), le congrès émet le vœu que la perception
de la taxe de séjour soit rendue obligatoire dans
tpules les stations hydrominérales et climalériques
françaises et proleste contre tout prélèvement l'ail
par l'Etat sur le produit de cette taxe essentiellement

municipale.
Enfin, la conférence a pris une décision de

toute première importance en ce qui concerne
ljavenir de nos. stations.

«Le congrès des municipalités des stations
thermales,

n - «Considérant qu-il-est de- première.importance
pour l'avenir des stations thermales et climalériques
françaises d'unir leurs efforts et de synthétiser
leurs besoins en un organisme commun,

«Décide de créer immédiatement une Fédération

des municipalités des stations thermales et
climalériques françaises.»

Le siège de la Fédération est provisoirement
fixé à la mairie d'Aix-les-Bains et la première
assemblée générale aura lieu à Paris, celle année,
sur convocation du bureau provisoire, qui est composé

de:
Président: M. le maire d'Aix-les-Bains;
Vice-précidents: MM. Chardonnet, adjoint au

maire de Vichy, et Dr Levadoux, maire de Châtel-
guyon;

Secrétaire général: Dr Gaillard, adjoint au
maire d'Aix-les-Bains.

|••• |

Sociétés locales.

j Syndicat des Intérêts de Montreux, Le Syndical
des Intérêts de Montreux a tenu son assemblée
générale annuelle le 21 Mai au Kursaal de
Montreux. Le rapport du comité et celui des
vérificateurs des comptes ont été apprquvés. Le Coniilé
composé de MM. A. Emery, président, G. Beltex,
secrétaire, II. Sprint/, secrétaire adjoint, Dr Mer-
canton, E. Miauion, R. Zehndcr, J. Russwyl,
G. Margot, Lavanchy, Dr Vuilleumier, syndic, et
M. Nicollier, syndic, a été réélu dans son ensemble.
Les vérificateurs des comptes sont MM. Constant
Blancliod et Zeiger. Pour 1918, les recettes
s'élèvent à fr. 7,946.65 et les dépenses à fr. 8,314.35.
Pendant l'année 1918, le Bureau officiel de

renseignements a dû répondre à 3438 demandes, faites
au Bureau. Le même bureau a répondu à 777
demandes écrites. M. A. Emery, président, a annoncé
qu'une nouvelle publication va paraître incessamment.

Editée par le Bureau, cette publication
pqçtçra le titre de «Semaine à Montreux», elle sera
hebdomadaire et outre des renseignements, donnera
une liste complète des spectacles et des concerts.

Association Pro Sempionc. Le rapport sur
l'exercice de 1918, qui vient de oaràîlre, signale le
l'ait que l'activité du Conseil d'administration du

i«Pro Serapione», en matière de trafic ferroviaire
a été limitée. Il salue avec joie la reprise toute
récente du grand trafic international par le
Simplon, au moyen de l'Orient-Express. Dans le
domaine de l'automobilisme, les démarches du «Pro
•Serapione» ont été couronnées de succès. Les cantons

de Vaud, Berne et Valais surtout, ont
successivement- ouvert à la circulation par automobiles
la presque totalité de leurs routes de montagne, ce
•qui a une grande importance au moment actuel,
ioi'i le trafic des voyageurs par chemins de fer est
si abominablement restreint. Le rapport conlut
ainsi: «Les perspectives d'avenir sont encore sombres

et incertaines. Toutefois, nous entrevoyons
'pour nous un beau champ d'activité en vue du
(rétablissement nécessaire d'un trafic normal.
N'oublions pas que, si l'Office suisse du tourisme se

,chargera, à l'avenir, de la plus grande partie de
notre propagande, la tâche essentielle de notre
Association consiste dans le développement constant

de la grande ligne internationale du Simplon
et ses voies d'accès. Or, dans ce domaine, presque
,toul est à recommencer. Cependant, le passage de
l'Orient-Express sur la ligne du Simplon est pour
nous d'un heureux augure et nous ouvre des

perspectives d'un avenir meilleur.» Les receltes du
«Pro Serapione» en 1918 se sont élevées à 40,049 fr.
et les dépenses à 37,629 fr. La fortune de la société
est actuellement de 34,606 fr.
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' Lausanne. L'Hôtel Gibbon à Lausanne qui a
passé en mains du Schweizer. Bankverein était
,fermé durant l'hiver 1918/19 pour cause de réparations.

La réouverture est annoncée pour le 1er Juin.
Lausanne. Nous lisons dans la «Gazette de

Lausanne»: La Société anonyme du Lausanne-Palace-
Beau-Sile et Richemont réunis a eu, le 19 Mai, au
Lausanne-Palace, son assemblée générale annuelle
d'actionnaires, à laquelle ont assisté 39 actionnaires
représentant 2983 actions. Sans discussion ont été
approuvés à l'unanimité les comptes et la gestion,
réélus les trois contrôleurs (MM. A. Sandoz, A. Fon-
jallaz et U. Demiéville avec M. Pli. Lehmann,
comme suppléant). Le rapport du conseil
d'administration souligne le rôle néfaste de l'Office
fédéral des étrangers qui s'applique à consommer
la ruine de l'industrie suisse ailleurs que dans
l'Oberland bernois. ('? La Rédaction de l'Hôtel-
Revue.) Les années de guerre t'ont assez

dureraient sentir leurs conséquences sur nos hôtels.
1919 ne sera guère meilleure que ses devancières
et ce n'est qu'en 1920 que l'on espère voir
commencer l'ère (les années normales. Par rapport
à 1917, l'année 1918 a marqué, en ce qui concerne

lies denrées alimentaires, un renchérissement moyen
de 58 %. — L'Hôtel Richemont, momentanément
fermé, a été partiellement loué d'une part à l'état-
major de la Ire division, d'autre part au Département

vaudois de justice et police. L'exploitation
des hôtels de la société (Lausanne-Palace, Hôtel
des Palmiers. Hôtel Richemont, usine, briqueterie)
laisse un déficit de fr. 18,284.25 que les frais généraux,

fr. 25,360.75, et les intérêts fr. 426,013.30
portent à fr. 469,658.40, qui constituent la perte
réelle de l'exercice 1918. Ajoutée au solde passif
ancien de fr. 658,008.70, cette perte porte à

fr. 1,127,667.11 le solde passif à fin 1918. Le
capital-actions est de fr. 2,624,500; le capital-obligations

(1er rang) de fr. 1,300,000. La société doit
à la Banque cantonale fr. 7,456,790.25. Le conseil
d'administration étudie une réforme financière de
l'entreprise et envisage entre autres une réduction
de 60% des actions et fait des vœux pour l'arrivée
prochaine d'une ère meilleure.
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Die Kalenderreforin auf der Friedenskonferenz? •

In der Académie des Sciences drückte (1er Direktor
der Sternwarte von Meudon, Deslandres, vor seinen
Kollegen den Wunsch aus, dass die Frage der
Kalenderreform auf der Friedenskonferenz zur
Sprache und endgiltigen Behandlung kommen
möge, da es nicht mehr länger angehe, die Zwei-
spurigkeit des gregorianischen und des julianischen
Kalenders fortbestehen zu lassen. Aber auch der
gregorianische Kalender muss abgeändert werden,
wenn er' den Anforderungen weiter Kreise -

entsprechen soll. Mit der Ungleichheit der Semester
und Trimester sollte aufgeräumt werden, ebenso
mit der Veränderlichkeit von Ostern, Pfingsten etc.
Deslandres schlägt zwei verschiedene Systeme vor,
die in den Kreisen der Fachleute Anerkennung
gefunden haben. Das erste System sieht die
Einteilung des Jahres in 13 Monate von 28 Tagen

4 Wochen vor, was 364 Tage ergäbe, denen man
in gewöhnlichen Jahren einen Tag, in Schaltjahren
zwei eHors rfafe»-Tage zuzählen würde. Das zweite
System teilt das Jahr in vier gleiche Trimester ein,
deren jedes einen Monat mit 31, und zwei Monate
riiit 30 Tagen aufweist. Auch da würden, wie beim
ersten System, ein oder zwei Schalttage am Schlüsse
des Jahres beigefügt. Die Fachleute neigen aber
eher dem zweiten Vorschlag zu, da die Einteilung
des Jahres in 13 Monate eine zu starke Umwälzung
in den Gewohnheiten bedingen würde. Deslandres
gab der Hoffnung Ausdruck, dass die
Friedenskonferenz, die alle möglichen Dinge zu ordnen
haben wird, auch die Kalenderreform, die in
kaufmännischen Kreisen ausserordentlich lebhaft be-
griisst würde, bringen wird.

Die Verkchrsaristalten. unter der Herrschaft der
Bolschewisten. Man hat vom gegenwärtigen
Slrassenbalinbelrieb in den russischen Großstädten
die unglaublichsten Dinge gehört; sie werden von
den neuerdings heimgekehrten Landsleuten im
grossen und ganzen bestätigt. Aus Moskau wird
berichtet, dass die spärlichen Tramwagen natürlich
überfüllt sind und dass man bei ihrer Benützung
Gefahr läuft, seines Geldes und der Wertsachen
berauht zu werden. Von einer Aenderung, die trotz
ihrer Unscheinbarkeit vielleicht symptomatisch für
einen bevorstehenden Gesinnungsumschwung in
Russland ist,- wird erzählt: während früher miss-
licbige Aeusserungen über das herrschende
Regime in einem Strassenbahnwagen sofortige
Verhaftung nach sich zogen, darf jetzt nach Herzenslust

über den Bolschewismus geschimpft werden;
man hört dies auch von Soldaten, ohne (lass sie
deswegen behelligt würden. Derselbe Gewährsmann

teilte mit, dass Post und Telegraph, wie bei
dem allgemeinen Chaos kaum anders zu erwarten
ist, sehr schlecht funktionieren. Eine der ersten
«Verkehrsverbesserungen» der Regierung Lehins
bestand darin, dass das Stadtporto in Moskau von
3 auf 75 Kopeken heraufgesetzt wurde. In Petersburg

hob man zur Erleichterung der Beamten und
des Publikums einfach das Briefporto auf. Die
Löhne der Arbeiter, welche mit der Herstellung
der Briefmarken beschäftigt waren, sçhnelllen derart

in die Höhe, dass die Herstellung von
Postwertzeichen nicht mehr rentierte,, darum schaffte
man den Frankaturzwang kurzerhand ab. In der
Folge kamen dann die Briefe teils mit, teils ohne
Frankomarken an. Grundsätzlich ist es nicht mehr
nötig, die Korrespondenz mit Marken zu bekleben;
man wirft die Briefe in den Briefkasten; ob sie
an ihrem Bestimmungsort anlangen oder nicht, ist
eine andere Sache. Kommt es doch nur zu oft vor,
dass die Briefkästen gar nicht geleert werden.
Man kann sich denken, welcher Geschäftsverkehr
unter solchen Umständen noch möglich ist! (K.R.S.)
•••aaaaaaBaafaaaiaBaBBBaiiBaBBaRaBBiBiaaaaaBBiaBBaiaatiRBBBaai*
a ______ ^::: :

BB1BB1111BBBBBBBBBBBBBB1BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
î s S : : "
I !-j Literatur. [gj I
5 5

Demokratie oder Diktatur, «bürgerlich» oder
«sozialistisch»? Von S. Zurlinden. Verlag: Art.
Institut Orell Füssli, Zürich. 38 Seiten 8°. Preis
Fr. 1.50. — Eine ernste Frage in ernster Zeit! Sie
richtet sich an jedermann: das Bürgertum sowohl
wie die Arbeiterschaft, und stellt sie vor den
verantwortungsvollen Entscheid, auf welche Seite sie
sich bei dem unserer freien demokratischen Republik

angedrohten gewaltsamen Umsturz endgültig
stellen wollen. Ruhig und objektiv, unter loyalster
Würdigung des Standpunktes der Arbeiter werden
die vom extremen Sozialismus gegen unsere Demokratie

erhobenen Anklagen auf ihre Stichhaltigkeit
geprüft. Das Ergebnis dieser Untersuchung kann
kein anderes sein als das, dass nicht bloss die
Bürgerlichen, sondern auch die Arbeiter bei einer
Beseitigung unserer Demokratie mit ihrer völligen
politischen Rechtsgleichheit für alle Klassen sehr
viel zu verlieren hätten. Die kleine Schrift kommt
daher zu einer unbedingten Ablehnung der Revolution

und hält an der demokratischen Grundforderung'fest,

dass die Staatsgewall auf der Gesamtheit
des Volkes beruhen und der Wille der Mehrheit,
nicht aber das Diktat irgendwelcher Minderheit für
die Staats- und Gesellschaftsordnung massgebend
sein müsse. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Geschäftsbücher
•••• für Hotels •••t
wie Recettenbücher, Kassabücher, Memoriale,
Hauptbücher, Konto - Korrente, Unkostenbücher

etc., mit deutschem oder
französischem Aufdruck, liefer! prompt und billig

Zentralbureau des Schweizer
Hotelier-Vereins in Basel.

Musterbogen gratis zur Einsicht.

1



Zahnstocher
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Das beliebteste and billigste
Gewürz für die feine Küche 1st

Ma-Curry
ll F, _ für Hotels Pakete

25 franko gegen Nach
nähme. Proben gegen Einsendung
von 50 Cts. in Marken. General-
Tertrleb für die Schweiz : Karl
Pfaltz, Basel. (P2900Q) 5549

::

:
frei für die Sommersaison. Prima
Beferenzen.. Grosses Repertoire.
Offerten nnter Chiffre Z.K.x2710
befürd. Rudolf Moste, Zürich. 3318

100 Abbildungen
enthält meine neue Preisliste
No. 102 über alle sanitären
Hilfsmittel für Hygiene und
Körperpflege. Bekannt für gr.
Auswahl u. frische Ware. 2204b

SaniUts- und Gummiwarengeschäft

P. HÜBSCHER, ZÜRICH B. Seefeldstr. RR.

Suter Frères
Fabrique de charcuterie

Montreux
Jambons „axlralln"
504 désossés p 2100 M

•I cults à la geléo
Grand choix de

Charcuterie fine
Demandez notre liste des prix.

Lebensmittel.
Julienne aus feinsten hiesigen Gemüsen, Kartoffelsuppe

und Kartoffelgries als Suppeneinlage,
Zwiebeln, Lauelt, Sellerie, Petersilie feinst
getrocknet und gemahlen, mit vollem Aroma und Farbe,
billiger und ebensogut als frisch, sowie solange Vorrat Apfel-
stückll und Birnen, offerieren billigst in jedem Quantum
KELLER & Cie., Konolflngen - Stalden.

Abteilung Dörrerei. i 2346

nnimr

A. RIKLI-EGGER. Trimport, BERN

2350

Tapeten
zum billigsten Tarif.

Rupfen, Calicot, Tfir-

scboner, feisten etc.

C. Hirscher
303 Zürich 3 (Zal6i7g)
Aemtlerstr. 4, Ecke Stationsstr.

Telephon: Selnau 4504:

GESUCHT
Kleine

Gas- oder

Qompfmange
zirka 125 cm Walzenläoge bnd
mindestens 25 cm Durchmesser.
Offerten anter Chiffre W. }T»
2340 an die Annoncen-Abteilg.
der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

SolangeVorrat offerierenwir
trotz hoher Papierpreise:

(Hotel-Journal, main-courante) p irdeutschoderfranz., praktische Anlage, iT. 10
für grosse und kleine Hotels geeignet

nach unserem neuesten, vereinfachten u. _
leicht fasslichen System für Hotel-Pên- r T. IU
sionen, deutsch und französisch —

sowie unsere übrigen Hotelgeschäftsbücher.
>

1

:: Musterbogen gratis zur Einsicht ::
Nichtmitglieder entsprechend höhere Preise.

Schweizer Hotelier-Serein, Zentralbureau in Hesel.

Pour propriétaires
de maisons meublées

Dame danoise dip'ômée, ayant
dirigé maison de reoonvalescence
en Danemark, an oonrant <ln
traitement spécial des maladies
nerveuses et rhumatissantes.
cherche à louer au midi de la
France (Nice, Cannes, 8t-Martes,
on envir.), petit hôtel arec installation

moderne, qni pourrait être
aménagé en maison de
«convalescence. On achèterait éventuellement

nn fond de commerce de
ce genre. S'adresser sons 7088 à
Sylvester Hvid, Copenhague K. 3319

waggonweise ohne Visum
d. Kohlengenossenschaft,
vorzüglich geeignet für
Zentralheiznngen. Geil.
Anfragen nnter 0F6726Z
an Orell FUssli-Annoncen,
Zürich. OF 12570Z 4207

Zu verkaufen
3316 wegen Nichtgebrauch :

Franz. Kochherd
mit grossem Wärmeschrank und
Warmwasserbehälter, passend f.
Hotel, Pension oder Anstalt. Oed.
Offerten an Jos. Stfluble, Konditor,
Kirchberg (St. Gallen). Z 2087c

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Tafel-Kunst-Honig
m. Bienenhonig-Zug. à Fr. 3.20

p. kg. versendet v. 6 kg. an geg.
Nachnahme 0. Rüeggtr-Zeller,
Unterterzen a. Wallensee. 403

Fruits
et Ugnucs

da pays. Expéditions, commande,
par colis postaux, en toutes quantités:

Prem, qualités. Dd. Lugrln,
Maraîcher-Primeurs. 6 Bld. dn Pont
d'Arve 6, Genève. P3704X 5550

GESUCHTfür sofort In grossen Hotelbetrieb nach Basel eine

Bureauvolontärin
Deutsch und französisch erwünscht. Gehalt nach
Uebereinkunft. Alter nicht über 22 Jahre. .Offerten
mit Zeugnisabschriften und Photographie unter
Chiffre S« N. 2344 an die Annoncen - Abteilung
der Schweizer HoteI~Revue» Basel. —

BAD-HOTEb
in BADEN (Schweiz)
best bekanntes, mit eigenem Thermalwasser
und schöner Gartonanlage, 75 Betten, wegen Todesfall

sofort zu verkaufen.
4205 Nähere Auskunft erteilt der Beauftragte: OF12303Z

Merky, Gemeindeschreiber, Ennetbaden.

Unerreicht an Husgiebigkeit ist:

Bienonwachs-Parkett- und Linoleum-Wichse
weiss und gelb. 4g •

Schuhcrème in grossen Packungen.

Chew, pabrilf Basolin, ftnt. $chaffhauscr, Basel.

Unfere nerefyrfen £efer]
finft gebeten/ hic 3nferenten unfereö Stoffe*
su fcerücfftcfyftflen und fid? bei Anfragen uttft

Sefieflungen ffete auf hie

(Sdnoefeer 6ofe(»Hernie
* SU besteben. *

NEUCHATEL

PERRIER
SAINT-BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREduJURY
BERNE 1914.
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Für Inserate
bis zu 4 Zeilen

werden berechnet

Erstmalige Insertion

Mitglieder Nichtmitglieder
Spesan extra Mit Unter Chiffre

berechnet Adresse Schweiz Ausland

Fr. 2.50 Fr. 3.50 Fr. 4.— Fr. 5.—

Jede ununterbroch.Wiederhol. 1.50 „ 2.50 „ 3.— 4.—

Mehrzeilen werden pro Insertion mit je50Cts. Zuschlag berechnet.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto' für die
Welterspedltlon'belzufügen.

Sureaufräulein, tttohtiges, für sofort nach Arosa gesucht.
Anmeldungen mit Photo und Gehaltsansprüchen an Postlach

20961, Arosa. (1984)

Bureauvolontärin, junge, ans guter Familie, für sofort ge¬
sucht. Familiäre Behandlung. Solohe mit Bnreaukenntnissen

erhalten den Vorzog. Ausführliche Offerten erbeten. Oh. 1006

Concierge est demandé arec entrée 1er Juillet prochain.
S'adresBer ä Hôtel Cecil, Lausanne. (1010)

Etagengouvernante (II, per 21. Mai gesucht für Grand
Hôtel mit Sommer-, und Wintersaison. Offerten mit Photo u.

Zeugniskopien, Alters- und Salärangabe erbeten. Chiffre 1885

rytagenportier, junger, tüchtiger, solider Mann, für Hotel
C. ersten Banges gesucht. Eintritt baldmöglichst. Offerten mit
Zeugniskopien, Photo, Alters- u. Grössenangabe erbeten. Oh. 1078

Gesucht für Saison: Tüchtige, zuverlässige Köchin oder
Koch. Gefl. Offerten mit Zeugniskopien, Gehalt- ü.

Altersangaben an Hotel-Pension Annaburg, Uetliberg. (1981) -

Gesucht. Gesucht nach Shanghai, China, ein zuverlässiger, er¬
fahrener Koch (Schweizer), im Alter von 30—35 Jahren, zur

Beaufsichtigung und Anleitung eines chinesischen Eüehenpersonals,
welcher bereits in grösseren Hänsern in England nnd Frankreich
tätig war. Gehalt im ersten Jahre mex. 1200.—, im zweiten Jahre
g 225.— nnd im dritten Jahre § 250.— per Monat bei freier Station
nnd Wäsche. Ausreise frei nnd Rückreise nach vollendetem
dreijährigen Kontrakt. — Ebendaselbst: Selbständiger Buchhalter,
mit der amerikanischen Buchführnng vertraut nnd iiiessend
englisch sprechend. Offerten mit Photo u. Zeugnisabschriften bitte
an Cht. Mildner, Apotheker, Binningen, zu Benden. (1977)

Gesucht in erstklassiges Schweizerhotel nach Italien auf
1. September : eine tüchtige Etagengouvernante nnd eine

Economatgouvernante. Reflektantinnen mit nur besten
Zeugnissen wollen Offerten mit Photo einreichen. Chiffre f987

Gesucht per Mitte Juni : Oberglätterin - Fremden-
Ingère, sowie Offleegouvernante. Nur ganz tüchtige

Bewerberinnen wollen Offerten mit Zeugnisabschriften u. Photo
nebst Angabe der GehaltsansprUche einsenden an die Direktion
des Bad Guinigel. (1998)

Gesucht in Passanten-Hotel am Vierwaldstättersee : 1 tücht.
sparsamen Küchenchef. 1 Kochlehrtochter, 1

Bureauvolontärin und 1 Portler. Offerten mit Zengnlskopien
nnd Gehaltsansprüchen erbeten. Chiffre 1887

Gesucht für Jahresstelle : 1 Gouvernante u. 1 Bureau-
träulela mit Kenntnis der franz. Sprache, in der Réception

bewandert. Offerten mit Referenzen und Photo erbeten an Hotel
Schill, St. Galten. (1996)

Gesucht: Portiers, Sous-Portlers n. Zimmermädchen.
Sioh zn wenden an das Grand Hotel in Morglns (Kanton

Wallis). (328) (P. 3666 F.)

Gesucht zn sofortigem Eintritt : 1 Zimmermädchen, einige
Saaltöchter. Offerten an Grand Hotel, Baden. (1005)

Gesucht per sofort eine tüchtige Saaltochter nnd eine
Lilngère. Offerten mit Eintrittsangabe an B.ZIItener, Schwert

nnd Parkhotel, Weesen. (1007)

Gesucht auf kommende Saison per sofort resp. für einige
Posten etwas später: 1 Kaffeeköchln. 1 Casseroller,

1 Wäscherin, 1 Llngére, 1 Oberkellner. 1 Sekretärin,
1 Zimmerkellnerin, Saaltöchter und noch 1

Zimmermädchen in erstklassiges Berghotel. Nur tüchtige
Bewerber mit besten Zeugnissen werden berücksichtigt. Ch 1808

Gesucht : Ein selbständiger, jüngerer Koch, eine Restau-
ratlonstochter, frz. sprechend, eine Saallehrtochter.

Offerten mit Zeugnisabschriften, Bild nnd Gehaltsansprüchen an
Hotel Maloya Kulm, Maloya. (1009)

vlätterln, gelbständige, für Anfang Jnni
1 Schweiz gesneht. J&hreastelle.

nach der franz.
Chiffre 1888

Gouvernante d'étage, très capable et expérimentée, est
demandée pour de suite ponr la Baisse romande. Chiffre 1883

Hotelmaler, tüchtiger, zuverlässiger, ruhiger, in Jahresstelle
gesneht.

beten.
Offerten mit Zengnissen und Lohnansprüehen er-

Chlffre 1012

Koch. Gesucht in Jahresstelle für bürgerliches Hotel mit
Restaurant : Selbständigen, gut empfohlenen, im Restauranf-

service erfahrenen I. Koch. Eintritt naoh Uebereinkunft. Offerten
mit Photo, Zendniskopien, Alters- und Salärangaben erbetep.

Chiffre 188,8

Küchenchef, tüchtig, an selbständiges Arbeiten gewöhnt,
per 15. Jnnl für grösseres Berghotel gesneht. Offerten mit

Bild und Gehaltsansprüchen erbeten. Chiffre 1003
——. ———7-

„ire (I.) gesneht. AnBführi, Offerten mit Zeugniskopien,
Bild. Altersangabe etc. von nur tüchtiger Person an Direktion

des Hôtel Bellevue au Lac, Zürich. (1011)

On demande au plus tôt: Gouvernante d'étage et
gouvernante d'économat et de lingerie. S'adresser

au Grard Hôtel de St. Cergue sur Nyon. (1004) ^

On demande pour la saison d'été: Portiers d'étage,
femmes de chambre, repasseuses, pileuses et

filles de salle. S'adresser an Villars-Palace, Villars 8. Olion (1990)

On demande: nne économe (fr.80), fllle d'oïflce(fr.45),
filles de salle (fr. 25), femme de chambre (remplaçante

ponr un mois, 1—30 Jnin) (fr. 50), sommelier d'étages
(fr. 60), argentier (fr. 70), cuisinier pour le personnel
(fr. 120, pâtissier (fr. 100 à ILO), saucler (fr. 181 a 200).
Envoyer offres accompagnées des renseignements d usage (copies,
photo, références, âge, nationalité) an Grand Hôtel dn Mont Pèlerin
s. Vevey. (ïOOO) - |

— -
Saalkellner. Gesneht 2 bis 3 Saalkellner für grosses Hotel

in Luzern. Eintritt baldmöglichst. Offerten an Postfach 2256,
Luzern. (101)1)

Sekretär (I,), für Passantenhotel I. Ranges, zum sofortigen
Eintritt gesneht : Junger, spiachenkundlger, tüchtiger Mann,

in allen einschlägigen Arbeiten durch und durch .bewandert.
Offerten mit Altersangaben. Gehaltsansprüchen, Zeugniskopien
nnd Photo erbeten. Chiffre 1858

Zimmermädchen, tüchtiges, gesucht. Ausführliche Offerten
mit Bild, Altersangabe und Zeugnissen an : Hotel Bellevue au

Lac, Zürich. (1002) |

EStellengesuche «Demandes déplacés

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag. >

Schweiz Ausland >

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen)... Fr. 2.50 Fr. 3.50 j
Jede ununterbrochene Wiederholung „ 1.50 „ 2.50

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.

Bureaustelle. Hotelangestollter, sprachenkundig, schon meh¬
rere Jahre im Hotel tätig, snoht H -Bureanstelle. Offerten

nnter S 2676 L an Publicitat, Lausanne. (330)
•O

Bureauvolontär. Hotelangestellter, welcher die Hotelfach-
Bchule besuchte, schon mehrere Jahre im Hotel tätig ist,

deutsch und französisch in Wort nnd Schrift, suoht passende
Stelle. Chiffre 968

Bureauvolontärin. Junge Tochter, mit Handelssoholbildnng,
snoht Stelle als Bnieaurolontärin. Chiffre 885

Gérant. Tüchtiges Ehepaar (Concierge and langjährige Chef¬
köchin) wtluscbt die Leitung von Hotel oder Restaurant zn

übernehmen. Beste Zeugnisse. Ch. 854

Kassler-Chet de réception, Ansiandschweizer, 32 Jahre,
tüchtig und erfahren, 4 Hauptsprachen, gewandter Korrespondent,

gnte Erscheinung, mit prima Zengnissen nnd Referenzen
ans erstklassigen Hotels, sucht Stelle per sofort od. später. Ch. 888

Place de volontaire demandée ponr jenne homme de 19 ans,
présentant bien, dans bon hôtel. Le jenne homme est ah

courant dn français et de l'allemand et jonlt d'une bonne ins-
truction. Adressez les offres sous chiffre Z 4768 Y à Publicitas S. A.,
Berns. (327) >

Schweizerin, deutsch nnd französisch sprechend, gut präsen¬
tierend, mit Zengnissen Uber Bureantätfgkeit, Saal- u. Restanra-

tlonsservice, sncht passende Vertranensstelle. Photo n. Zeugnisse
zn Diensten. Chiffre 888

Sekretär (II.) sncht Stelle In die französische Schweiz.
Chiffre 841

Sekretär-Kontrolleur sncht für Mitte Jnni Sommersaison'
Engagement. Bescheidene Ansprüche. Referenzen zu Diensten,

Chiffre 878

Sekretärin. Jüngere alleinstehende Dame, kanfmännisch ge¬
bildet nnd sprachenkundig, sncht Anfangsstelle als Sekretärin

: würde anch anderweitige passende Stelle annehmen.
Reflektiert mehr anf gute Behandlang als anf hohen Lohn. Ch. 886

Sekretärin-Kassiererin. geBetzten-Alters, tüchtig InHotel-
bnchftthrnng, bilanzsicher, dentsuh, franz. n. englisch korre-

spondierend und vertraut mit Réception, Kassawesen, Bonkontrolle

etc., sncht Saison- event. Jahresstelle In besserem Hotel.
Gefl. Anfragen mit Gehaltsangaben erbeten. Chiffre 885

:::B•> a

[[ Salle & Restaurant. [!55« S

Barmaid sucht Engagement; event. auch für Halle oder Tea-
Room. Prima Zeugnisse/ Chiffre 968

IS ellnerlehrling. Intelligenter Jüngling, 16 Jahre, mit guterIX Schulbildung und Vorkenntnissen im Französischen, sucht
Lehrstelle, vorzugsweise nach der Westschweiz. Chiffre 665

Maître d'hôtel, Suisse, 33 ans, bon restaurateur, connaissant
les travaux de bureau, cherche place de saison ou à l'année.

Meilleures références. Chiffre 973

Oberkellner, Schweizer, der Hauptsprachen mächtig, mit
gnten Referenzen, snoht Saison- oder Jahresstelle. Ch. 858

Oberkellner, gesetzten Alters, gut präsentierend, mit Buch¬
führung nnd Réception vertraut, prima Referenzen, sucht

Engagement. Offerten an H. Fischer, 7 Sohmldlihof, Binningen-
Basel.. (966)

Oberkellner, Schweizer, 35 Jahre, präsentabel, spracben-
knddig, gnter Restaurateur sowie Dispositeu', sncht Engagement.

Suchender ist Absolvent der Schweiz. Hotelfaehschnle v.
Ouchy-Lansanne. Beate Referenzen. Chiffre 875

Oberkellner, 33 Jahre, engl, und franz. sprechend, sncht,
gestutzt auf gnte Zeugnisse, Stellang in besserem Haas, aaoh

als Chef de rang für Saison- oder Jahresstelle. Offerten bitte an
E. Roloff, Zürich, Appollostr. 16: (976)

Oberkellner-Sekretär, Schweizer, 34 Jahre, 4 Sprachen,
rnhig, erfahren, aibeitsfrendig, sacht baldigBt Stelle. Ch. 884

Obersaaltochter, sucht SaiBonstelle in Berghotel.
Chiffre 880

Saallehrtochter, 18 Jahre, deutseh und französisch sprechend,
sncht Stelle. Offerten an Hanny Minder, Sonnegg, Huttwil (Kanton

Bern). (990)

Saaltochter, junge, tüchtige, beider Sprachen mächtig, sucht
Engagement auf 15. Juni. Chiffre 857

Saaltochter, tüchtig im Saal- u. Restanrationsservice, deutsch
nnd franz. sprechend, sucht pasBende Stelle Chiffre 884

Serviertochter. Bestempfohlene Tochter, gnt präsentierend,
der drei Hanptsprachen mächtig, sucht Stelle in besseres Hans

oder Tea-Room. Offerten unter Z. 0 2789 an Rudolf Mosse, Zürich.
(148) (Z. 2314o)

Tochter, dnrehans tüchtig im Saal- und Restanrationsservice,
4 Sprachen sprechend, wünsoht selbständige Stelle in besseres

Haus. Beste Zeugnisse nnd Referenzen zn Diènsten. Ch. 870«•••••aii• •

jjj Cuisine & Office. ||{
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Chef de Cuisine» Suisse, 32 ans, marié, pâtissier d'hôtel,
bonnes références, cherche place dans bonne maison à

l'année (préférence) ou saison. Chiffre 602

Chefköchln» tüchtige Person, erfahren in Entremets und
Pâtisserie, sucht Stelle per sofort. Chiffre 688

KOCh» junger, sucht Stelle als Aide oder Commis de cuisine,
deutsch und französisch sprechend. Zeugnisse zur Verfügung

Gefl. Offelten an Louis Halter, Koch, Luzern, Sempacherstr. 30. (955)

Koch, jnnger tüchtiger, sucht Stelle als Aide oder Commis in
besseres Hotel. Chiffre 877

Küchenchef, tüchtiger, anch in der Pâtisserie gnt bewandert,
sacht sofort Stelle, am liebsten KnrhanB oder Pension anf

dem Lande. Bescheidene Lohnansprüche. Chiffre 881

Kochlehrling. Jüngling, der umständehalber seine Lehrzeit
als Koch nicht beenden konnte, sncht sofort passende Stelle

znr weitern Lehre. Chiffre 888

Kochvolontär, 18 Jahre, deutsch nnd französisch sprechend,
der die Metzgerei gründlich erlernt hat nnd jetzt das Kochen

noch erlernen möchte, sucht Stelle in grösseres Hotel. Tessin
bevorzugt. Gefl. Offerten an J. Hufschmid, Gasthof z. Rebatock
Seengen (Aargau). (991)

Küchenchef, leistnngsfähige Kraft, in der diätetischen, sowie
erstklassigen SanatoriumskUche bewandert, sncht Saisonstelle

In erstklassigem Hotel, Knrhans oder Banatoriumbetrieb. Prima
Zeugnisse nnd Referenzen. Offerteu mit Gehaltsangabcn erbeten.

Chiffre 881

Personalköchln. Bestandene Person sucht Saison- oder
Jahresatelle als Dienstenköchin oder Nachhilfe in der Küche,

event. Geschirrwaschen. Offerten nnter J c 3237 Q an Publioitas A.-G.,
Basel. (329)
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rtonclerge» Schweizer, gut präsentierend, sprachen- und
O durchaus fachkundiger Mann, mit prima Referenzen vom In-
und Ausland, sucht passende Saison- od. Jahresstelle. Chiffre 514

fNonclerge» Schweizer, 33 Jahre, der 4 Hauptsprachen mllobtig,
\J mit prima Zeugnissen, sucht Stolle. Chiffre 60S ;

OOncierge oder Conducteur» 32 Jahre, gut präsentierend, -

O mit prima Zeugnissen vom In- und Auslände, der vier H&upt*1
sprachen mächtig, sucht Stelle. Chiffre 079

r* Onclerge-Conducteur» erster Portler, mit besten Zeug*O nissen und eigener Uniform, sucht SaiBOn- oder Jahresstelle.
Auf Wunsoh persönliche Vorstellung. Eintritt n. Relieben. Ch. 972
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[si Bains, Cave & Jardin, i"!
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Caviste, jnnger, gesunder, (20 Jahre), siicht Stelle event, all
Bahnhof-Portler od. Schenkbursche. Eintritt sofort. Ch. 874 :

Kellermeister, tüchtiger, solider, mit prima Zeugnissen,
sucht absolut selbständige Vertrauensstelle auf Anfang Juli.

Chiffre 087]
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1 sofort oder1
Chiffre 883Heizer und Maschinist, ledig, sucht Stelle für sofort oder

später.

hTOtellersïrau, mit Haushalt und Küche vertraut, sucht Ver-v
trauensposten in Hotel oder Pension. Höhenlage bevorzugt.'

Chiffre r"
MOteltapezlerer, in allen Arbeiten gut bewandert und

ri beider Sprachen mächtig,
kunft.

sucht Engagement nach Ueberetn*
Chiffre 971h

V olontär sucht Engagement in Hotel der französ. 8chwelz.
Th. Meyer, Café Bernerstübll, Zürich 1. 149 (Z 2362)

Durch Beschluss der Generalversammlung des
Schweizer Hotelier-Vereins ist den Mitgliedern
empfohlen worden, denjenigen Stellesuchenden,
welche die Fachschule in Cour-Lausanne be¬

sucht haben, den Vorzug zu geben.

Par décision de l'Assemblée générale de la
Société Suisse des Hôteliers, U a été recommandé
aux sociétaires, quand ils ont besoin de
personnel,, de donner la préférence Â ceux des
postulants qui auront fréquenté l'Ecole pro¬

fessionnelle de Cour-Lausanne.

HotelfariischulB in Coup-Lausannu

des Schweizer Hotelier-Vereins.

Vorbereitungskurs von 8monaUger Dauer
für interne Zöglinge männlichen
Geschlechts im Alter von 16 bis 18 Jahren.

3 KOChkurse von 4 monatiger Dauer für
Teilnehmer beiderlei Geschlechts.

Höherer Fachkurs von 6 monatiger Dauer
für Teilnehmer beiderlei Geschlechts. —
Eintrittsalter: 22 Jahre im Minimum.

• Gratisprospekt und nähere Auskunft durch
die Direktion der Hotelfachschule in Cour-
Lausanne.

Durch Beschluss der Generalversammlung
des Schweizer Hotelier-Vereins ist den
Mitgliedern empfohlen worden, denjenigen Stelle- j

suchenden, welche die Fachschule in Cour-
Lausanne besucht haben, den Vorzug zu geben.


	

